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Vorwort

    Zuerst hatte ich die Nahtoderfahrung: "Das weiße Licht". Alle darauf folgenden Texte sind anschließend entstanden und chronologisch geordnet.


Das weiße Licht

18. Mai 2000, ein Nachmittag.

Eine Stimme sagte: „Entschuldigung Frau Albers, ich muss Sie das als Erstes fragen: Sie hatten 9 Minuten Nulllinie auf meinem Monitor, haben Sie auf der anderen Seite ein weißes Licht gesehen?“

Ich verstand nicht, ich lag in meinem Arbeitszimmer auf dem Teppichboden. 10 Augen blickten mich an. Neben mir kniete ein Notarzt, um mich herum standen 3 Sanitäter und mein damaliger Ehemann.

Eine spontane Idee blitzte in mir zur Beantwortung der Frage auf: „Das werde ich dir nie erzählen, wer das nicht erlebt hat, darf auch die Antwort nicht erfahren.“

Doch was war passiert? Der Notarzt klärte mich auf: „Sie hatten einen großen epileptischen Anfall, dabei hörte ihr Herz auf zu schlagen; ich musste sie mit dem Defibrillator wiederbeleben; Sie haben uns einen ganz schönen Schrecken eingejagt, wir dachten Sie würden sterben, doch glücklicherweise sind sie ja wieder da.“ 

1 Million Gedanken schossen mir durch den Kopf. Ich hatte es also geschafft. Wer, wie und von wo hatte den Notarzt alarmiert? Warum ist mein damaliger Ehemann plötzlich da? Viele philosophische und theologische Gedanken bewegten mich. Mein Gehirn spülte mir die Möglichkeiten im Tausendstel Sekundentakt durch die Nervenbahnen.

Und dann war da ja noch seine Frage, was sollte ich ihm nur antworten? Unhöflich wollte ich auch nicht sein, schließlich hatte er mir das Leben gerettet. Aber verraten kam nicht in Frage. Also konzentrierte ich mich zunächst auf meine Antwort, ich sagte:

„Das möchte ich Ihnen nicht sagen, das bleibt mein Geheimnis.“

Etwas zerknirscht erhob er sich, er hätte schon gerne etwas mehr von mir erfahren, das merkte ich Ihm ganz deutlich an. 

„Nun erholen Sie sich erst mal mal, kommen Sie in Ruhe wieder richtig zu sich.“ sagte der Notarzt. „Wir packen dann alles zusammen.“

Nachdem er noch meinen weiteren gesamten Gesundheitszustand überprüft hatte, merkte er an: „Eigentlich würden wir sie jetzt mit ins Krankenhaus nehmen“

Ich überlegte kurz, und antwortete: „Nein bitte nicht, Ich möchte hierbleiben.“

Ich musste noch das übliche Formular „gegen ärztlichen Rat“ unterzeichnen, und nach einigem hin und her sind sie dann gegangen.

Mein damaliger Ehemann tröstete mich und zeigte mir seine Zuneigung. Irgendwie mussten wir uns erst einmal sortieren.

Was war geschehen? 

Nichts anderes, als das ich bei einem epileptischen Anfall im Vorjahr nach 5 Minuten Nulllinie bei einem anderen Notarzt mit dem Defibrillator wieder da war. Und auch nichts anderes, als ich noch ein weiteres zurückliegendes Jahr nach nur 3 Minuten Defibrillator wieder da war.

Nein, so war es an diesem Tag aber nun doch nicht.

Ich fühlte tief in mir, dass es dieses Mal anders war. Ich konnte es nur nicht beschreiben. Was ich genau wusste war, dass es haarschaf gerade noch einmal so geklappt hatte.

Und dann war da dieses unglaubliche Gefühl der Dankbarkeit Gott gegenüber. Irgendetwas wird er wohl noch mit mir vorhaben, sonst wäre ich nicht mehr da.

In meinem Gehirn ratterte es unentwegt. Mein gesamtes bisheriges Leben durchdachte ich im Schnelldurchlauf; sogar alle vergangenen epileptischen Anfälle hatte ich genau vor Augen. Alle philosophischen und theologischen Möglichkeiten die ich bis dato kannte und mir herleiten konnte, verglich ich mit diesem Nahtoderlebnis.

Schon nach wenigen Tagen Denkerei gab ich auf. Was auch immer, wo und wie auch immer gewesen sein mag und kommen würde, ich bekam es nicht zusammen gedacht. Es war so unglaublich kompliziert. Ich musste einfach - wie sagt man - abwarten und Kaffee trinken. Darin lag nun aber auf keinen Fall meine Stärke, ich war und bin die Ungeduld in Person.

Seit diesen 9 Minuten Nulllinie am 18. Mai 2000 schlitterte ich in allen folgenden Jahren von einem hochkarätigen persönlichen und gesundheitlichen Großereignis ins Nächste. Mir blieb die Spucke weg. Alles Schöne, aber auch Schlimme, was man sich vorstellen konnte, war und ist dabei. Und kaum hatte ich mich von dem Einen erholt, ging es mit dem Nächsten weiter.

Während dieser ganzen Zeit überlegte ich ständig: Wie konnte das nur wieder geschehen? Warum ich? Was kommt noch? Woher habe ich die Kraft? Wer schickt mir die vielen Ideen für meine Homepage? usw.

Auf viele dieser Fragen erhielt ich im Laufe der langen Jahre tatsächlich eine Antwort. Allerdings erhielt ich sie nicht im typischen Zwiegespräch mit anderen Menschen, sondern ich las sehr viele Bücher aus dem psychologischen, philosophischen und spirituellen Bereich und zog daraus meine Schlüsse. 

Seit meiner frühen Jugend war ich im evangelischen Christentum beheimatet. Man könnte über mich sagen: „Ja, diese Person ist sehr religiös.“ Aber zu „glauben“ bedeutet für mich nicht, alle Regeln, Dogmen und Thesen die ich bis dato kannte, sang- und klanglos zu befolgen.

Glauben bedeutet immer auch zu fragen, zu überprüfen und sich weiter zu entwickeln. Da es angesichts meiner vielen existenziellen Erlebnisse nun aber nicht um Kleinigkeiten ging, stand mein Gottesbild Kopf. Ich stellte im Laufe vieler Überlegungen meinen gesamten Glauben auf den Prüfstein.

Der Gott, an den ich glaube und den ich mir vorstelle, muss immer auch der Gott sein, der über den indigenen Bewohner des südamerikanischen Regenwaldes, der noch niemals von unserer Zivilisation gehört hat und von ihr beeinflusst wurde, wacht und ihn beschützt.

Alles, was für mich gilt, das gilt auch für diesen Indianer.

Und damit bin ich noch lange nicht bei Jesus Christus und dem Neuen Testament.

Aber nicht nur das, es muss ein Gott sein, der nicht nur wacht und beschützt, sondern es ist ein Gott, den ich mir auch im Tier und in der Pflanze vorstellen kann.

Ich möchte dazu ein prägnantes Beispiel heran führen: Genau einen Tag nachdem meine Mutter zuhause gestorben war, waren alle ihre Pflanzen auf der großen Fensterbank im Wohnzimmer eingegangen. Es braucht niemand zu mir kommen, der mir erzählt, dass Pflanzen keine Gefühle hätten.

Wenn schon ich etwas Göttliches in mir fühle, dann gilt das für alles, was es um mich herum gibt. In jedem kleinsten und größten Teilchen in unserem Kosmos ist etwas Göttliches.

Die Größe dieses Gottes in uns lässt sich daran ermessen, wie sehr wir, im besten Fall, nur durch Liebe geleitet handeln.

Gott ist die Liebe.

In allen Religionen und philosophischen oder ethischen Betrachtungen der Welt gibt es eine mehr oder weniger gleich lautende Formel für ein gelingendes Miteinander. Man nennt sie die Goldene Regel:

Den Kindern sagt man: „Behandle jeden anderen Menschen, wie du selbst behandelt werden möchtest“, abgekürzt und gereimt: „was du nicht willst, dass man dir tu, das füg auch keinem anderen zu.“

So einfach dieser Satz klingt, so schwer kann im Einzelfall seine Umsetzung sein.

Nun hatte ich also diesen Gott, das Göttliche, in mir erspürt. Und nicht nur das, ich fühlte ihn überall. Und es ist nicht nur ein „er“, es kann auch eine „sie“ oder ein „es“ sein, das spielt keine Rolle.

Für mich war sonnenklar, dass das neben mir auch jeder andere fühlen kann. Gott im Menschen, Gott im Tier, Gott in der Pflanze - und ganz verwegen, Gott im Sand und im Stein.

Wenn irgendwo ein Kind geboren wird, liegt es nur an seiner Sozialisation und seinem Lebensverlauf, wieviel von dieser ursprünglichen 100 prozentigen Göttlichkeit übrig bleibt. Was lasse ich diesem Kind angedeihen, damit es sich bestmöglich entwickelt? Das ist die Frage, die zu jeder Zeit und in jeder Gesellschaft immer wieder geprüft und beantwortet werden muss. Das unschuldige Kind - und ich gehe weiter, das unschuldige Küken, das unschuldige Ferkel. Klar schreibe ich idealisiert. Aber das ist mir egal. Wir müssen immer wieder prüfen, wie weit wir als Menschen in unserer Allmacht gehen wollen.

Wie alt ist der Kosmos? Wie alt ist allein unser Planet? Und wie lange gibt es uns als Menschheit?

Ich spreche in diesem Text nur für meine Verantwortung für mich und mein Umfeld. Alles was ich tue, verantworte ich auch vor dem göttlichen Anteil in mir. Da ist nicht nur mein immer in Vormachtstellung tretendes Ego, nein, da ist auch Gott.

Gott und mein Ego.

Ich könnte auch schreiben: Gut und Böse.

Im letzten Umkehrschluss wäre das die Lösung. Wer wirkt am stärksten in mir?

Ich muss das so genannte Böse, das Ego nicht erst im Außen suchen. In meinem gesamten Leben habe ich es oft genug gefüttert. Es gab Zeiten, da war es riesig groß in mir.

Ich will nicht darauf hinaus, mein Ego in Zukunft klein zu halten, oder wie die Buddhisten es nennen, allen Anhaftungen zu entsagen, um ins Nirvana einzugehen.

Ich bin ein Mensch mit positiven und negativen Zügen in und an mir. Wie alle anderen auch. Ich habe eine sehr lange Zeit, viel Kraft und Nervenstärke gebraucht, zu diesen, hier beschreibenen Erkenntnissen zu gelangen.

Für mich persönlich stelle ich fest, dass nicht nur ich in dem Sinne erleuchtet bin, sondern alle anderen Menschen, Tiere und Pflanzen es ebenso sind.

Erleuchtet zu sein, oder sich göttlich zu fühlen, ist nichts Besonderes, sondern es wurde uns allen in die Wiege gelegt.

Das Besondere ist nur, sich selbst zu erkennen, und diese unglaubliche und unendliche Glückseligkeit tatsächlich zu fühlen.

---

Und um jetzt noch einmal auf das weiße Licht zurück zu kommen: ich kann mich jetzt nicht daran erinnern, und konnte mich auch damals nicht daran erinnern, überhaupt etwas gesehen zu haben. Was ich allerdings kann, ist mich an einen Komazustand im Jahre 2009 zu erinnern, der mich mindestens 3, ich schreibe mal vage "vergangene Leben", deren Bilder ich auch heute noch genau vor Augen habe, durchschreiten und erleben liess.

ENDE

Und eines sei abschließend noch erwähnt: das wäre die Frage, wer denn überhaupt den Notarzt verständigt hat. Nein, das war nicht mein damaliger Ehemann, sondern meine Internistin und Sportmedizinerin Heide Haase, mit der ich grad telefonierte, den Anfall am Telefon bekam, mich mit dem Telefonkabel erdrosselte, sie mich röcheln hörte, und dann von ihrer Praxis aus, den Notarzt zu mir in die Wohnung schickte.

Liebe Heide, hab ganz herzlichen Dank.

Text: Susanne Albers (18. Mai 2000) 

    
    
    
    
    

Das Leben

    Eine Laune,

      die sich jeden Tag ändern kann.

      Menschen

      Einflüsse

      Sind wir stark genug?

      Jeden Tag auf's Neue -

      Können wir uns treu bleiben?

      Wissen wir überhaupt schon,

      was unser ich ausmacht?

      Wollen wir vermeiden,

      daß unsere Ecken und Kanten

      geglättet werden?

      Oder sehnen wir uns danach,

      das, was wir als Fehler betrachten,

      mit Hilfe eines Anderen zu verlieren?

      Oder haben wir das Glück,

      vom Anderen zu erfahren,

      daß unsere Selbstzweifel

      nur selbstauferlegte Einschränkungen sind,

      derer wir gar nicht bedürfen?

      (Text: Susanne Albers 2001)

    
Nachthimmel

    Auch wenn ich

      nur einen kleinen Moment

      unter dir verweilen darf,

      und auch noch die Muße finde,

      dich zu betrachten,

      bin ich für dieses Erlebnis dankbar.

      Nicht nur,

      daß ich mich selbst

      und all meine kleinen und großen Sorgen

      mit der Größe eines Staubkornes vergleiche,

      sondern auch die Gewißheit,

      als Staubkorn sehr wohl etwas wert zu sein

      und beachtet und behütet zu werden,

      läßt mich ehrfurchtsvoll erstarren.

      Jeder Stern, ein Universum für sich.

      Jede erlöschende Sonne

      raubt uns das Verständnis von Größe und Zeit.

      Wir geben ihnen Namen

      und fassen sie zu Gruppen zusammen.

      All das tun wir,

      um wenigstens die Macht zu offenbaren,

      ihnen ihren Namen gegeben zu haben.

      In solchen Momenten

      würden wir es als

      eine Unverschämtheit empfinden,

      wenn wir darauf aufmerksam gemacht würden,

      daß die Bewohner anderer Welten

      auf die gleiche Idee gekommen sind.

      Wir verrichten derart viele Aufgaben,

      um nicht von der Angst vor

      unserer eigenen Minderwertigkeit

      vor diesem großen Ganzen

      aufgefressen zu werden.

      Damals, als die Sterne noch der Bestandteil der Geschichten waren

      die uns von unseren Alten überliefert wurden,

      haben wir ihnen wenigstens das Recht zugestanden,

      ein Teil unseres Lebens zu sein.

      Damals war das Wort Ehrfurcht

      ein normaler Bestandteil unseres Vokabulars.

      Heute haben wir es ersetzt durch den Wunsch,

      alles zu erobern und zu besitzen.

      (Text: Susanne Albers 2001)

    
Ruhe

    Einmal, nur einmal

      möchte ich dich erleben.

      Dich, die du einhergehst,

      mit einer Stille,

      die wir nicht im Leben,

      sondern erst im Tod zu spüren bekommen.

      Selbst wenn ich um mich herum

      so etwas, wie Ruhe wahrnehme,

      machen mir solche Momente bewußt,

      wie groß meine innere Unruhe ist.

      Wie gesegnet wird der Augenblick sein,

      der mich für fünf Minuten

      ausschließlich das Jetzt erleben läßt.

      Und wie entsetzt werde ich dreinschauen,

      wenn ich das in dem Moment

      nicht mitbekomme?

      (Text: Susanne Albers 2001)

    
Vergebung

    Ich bitte dich um Vergebung.

      ich erwarte also,

      daß du mir einen richtigen Fehler verzeihst.

      Wenn du aber nur die kleinen Fehler entschuldigst,

      und bei den richtig großen Verfehlungen,

      nicht vergeben kannst,

    was kostet dich dann deine Vergebung?

    Ist es nicht vielmehr so,

      daß von uns

      sowohl bei der Bitte um Vergebung,

      als auch beim Vergeben selbst

      gleich viel Charakterfestigkeit

      abverlangt wird.

      (Text: Susanne Albers 2001)

    
Vertrauen

    Er sucht mein Vertrauen.

      Wenn es nicht anders geht,

      dann buhlt er um Liebe.

      Für ihn ist jeder Tag

      ein neuer Tag

      mit neuen Abenteuern,

      auf die er sich einzulassen wagt; - 

      ja, nicht nur das,

      Abenteuer, die er magisch anzieht.

      Und jeden Tag erlebt er spontan,

      jede Entscheidung trifft er nur einmal.

      Am nächsten Morgen

      gibt es für ihn das Gestern nicht mehr.

      Sein Instinkt macht ihm unumstößlich klar,

      in welcher Situation

      und gegenüber welchem Menschen

      er nicht noch einmal bestehen muß.

      Von ihm darf ich lernen,

      daß es manchmal viel wichtiger ist,

      auf den eigenen Instinkt zu vertrauen,

      als sich jedesmal auf's Neue

      beweisen zu wollen.

      - Mein Hund -

      (Text: Susanne Albers 2001)

    
Zeit

    Ich verliere dich.

      Du stehst zwischen mir und den anderen.

      Du veränderst die Tiefe des Eindrucks,

      den ich von anderen Menschen habe.

      Du bist der Helfer meiner selbst,

      weil ich ohne das Vergessen

      nicht imstande wäre,

      die Lasten der Erinnerung

      auf meinen Schultern zu tragen.

      Dennoch schleichst du um mich herum

      und legst auch all diese kleinen

      und wunderschönen Erinnerungen

      in die unterste Schublade.

      Wenn ich dann an die mir lieben Menschen denke,

      sind mir jeweils nur die großen,

      atemberaubenden Momente gegenwärtig.

      All das, woran es sich wirklich

      lohnen würde, zu denken,

      liegt versteckt in der hintersten Ecke.

      (Text: Susanne Albers 2001)

    
Schmerz

    Du läßt mich verstummen.

      Wenn es ganz schlimm kommt,

      läßt du mich aufschreien.

      Deine Kraft ist unglaublich.

      Egal, welchen Körperteil du ergreifst,

      du machst mich fertig

      Lahm gelegt gebe ich mich dir hin.

      Meinen Schlaf raubst du mir.

      Wie schön wäre ein Schmerzmittel,

      das auch Linderung verschafft.

      Aber es kommt häufig vor,

      daß - egal was ich schlucke - nix hilft.

      Dann muß ich mich dir ergeben.

      Manchmal hilft Hardcore Musik,

      vor allem dann, wenn ich ohnmächtig

      vor dir liege und nicht mehr weiter weiß.

      Geh bitte weg!

      Laß mich bitte in Ruhe!

      Belästige mich bitte nicht weiter!

      Ich möchte meinen Seelenfrieden haben.

      (Text: Susanne Albers 2011)

    
Morgens, halb sechs

    Heute hat sie mich geweckt.

      Zart streichen ihre Haare durch mein Gesicht.

      Dann das vertraute und leise Geräusch des Tretelns

      ihrer Pfoten auf meiner Bettdecke.

      Sie schafft es immer wieder

      in den frühen Morgenstunden

      - natürlich - wann sonst -

      mit ihrem leeren Magen

      der natürlich nur früh am Morgen leer ist,

      mich aus dem Tiefschlaf zu reißen.

      Dann noch ein leises durchdringendes Miau

      - okay - jetzt bin ich wach - hmmm...

      ich schlurfe in die Küche

      zu ihrem Napf.

      Frohlockend springt sie hinter mir her

      nein nicht doch, sie überholt mich sogar.

      Und da ist es wieder, das Miau.

      Jetzt springt sie auf die Küchenanrichte 

      und kann es kaum abwarten,

      bis ich ihren Napf gefüllt habe.

      Ich, mit der Gabel in der Hand,

      zerteile ihr Futter -

      sie mit der Nase im Napf 

      kann es nicht abwarten.

      Es ist ihr auch völlig gleichgültig

      ob ich mit der Gabel ihre feine Nase treffe,

      Hauptsache ich bin mit ihrem Napf schnell fertig.

      Dann stelle ich die Schüssel herunter

      zu ihrem Futterplatz - 

      natürlich hätte sie lieber

      auf der Küchenanrichte gefressen.

      Katze fressen nicht unten auf dem Fußboden

      sondern oben auf dem Tisch

      - wenn es nach ihnen geht.

      Nun kann ich wieder ins Bett gehen

      findet sie...

      aber nun bin ich wach

      das freut sie...

      Hmm... was ist überhaupt mit ihrer Freundin,

      der zweiten Mieze... 

      die schläft noch, - noch -

      hat es überhaupt nicht mitgekriegt.

      Ich falle versunken in mein Bett

      und hoffe im Halbschlaf,

      daß es mindestens 2 Stunden dauert,

      bis dieses zweite Kuschelmonster

      dann die gleich laute und durchdringende Prozedur 

      auf meinem Gesicht veranstaltet -

      - und - natürlich - 

      nur ihr Fressen will.

      Guten Morgen!

      (Text: Susanne Albers 2014)

    
Anfall

    Dir kann man nicht entkommen.

      Du kommst wann und wie es dir gefällt,

      ohne Voranmeldung.

      Klar, oft kommt nur eine Aura,

      aber das ist auch schon ein kleiner Anfall.

      Auch diese Aura kann 3 Stunden dauern.

      Du machst mir Angst.

      Wenn du nicht da bist,

      habe ich Angst, daß du in der nächsten Sekunde

      doch kommst.

      Ich kenne dich nahezu 40 Jahre,

      und du bist mir immer noch unheimlich.

      Jedesmal, wenn du dich hinterrücks anschleichst,

      ist es mit meiner Ruhe aus und vorbei.

      Du machst mich wahnsinnig - 

      ja nicht nur das -

      du vertreibst meine Freude am Leben.

      Gerade tue ich etwas Wunderschönes,

      bin entspannt und gücklich,

      dann bist du plötzlich da,

      kommst mit all deiner Wucht

      auf mich zu.

      Es gibt für mich nur diese

      schrecklichen Medikamente,

      mit ungeheuerlichen Nebenwirkungen,

      die mir im besten Fall

      ein Entrinnen möglich machen.

      Nur was ist dann?

      Dann beherrscht mich die Zeit.

      Nur wenn ich sie pünktlich nehme,

      dann kann ich dich - 

      im besten Fall fernhalten.

      Es gibt für mich keinen Tag,

      an dem ich nicht

      an dich denken muß.

      Ich kann dir nicht entkommen.

      Du und die Medikamente

      treiben mich in den Wahnsinn.

      Ihr macht mich abhängig

      von meiner Angst.

      Ich möchte, daß ihr verschwindet,

      mich in Ruhe lasst -

      und das nicht nur für 3 oder 4 Jahre,

      sondern für den Rest meines Lebens.

      Ich hasse euch.

      (Text: Susanne Albers 2014)

    
Psychose

    Es ist jetzt 5 Jahre her.

      Mich lässt es immer noch nicht los.

      Das war bis dato das Schlimmste,

      was ich mir angetan habe.

      Sicher, aus heutiger Sicht

      wusste ich in dem Moment nicht,

      was ich tat.

      Aber gerade das ist ja das Komplizierte,

      genau in dem Moment,

      wo ich das Messer ansetzte,

      war ich mir sicher,

      das Richtige zu tun.

      Und all das soll nur

      eine Störung der Neurotransmitter

      in meinem Gehirn gewesen sein.

      So einfach ist das aber nicht.

      Die Menschen in meinem Umfeld

      hatten nur eine andere Wahrnehmung

      der Situation, als ich.

      Ich fühlte keinen Schmerz.

      Ich war fest davon überzeugt,

      das Richtige zu tun,

      immerhin glaubte ich ernsthaft,

      dass ich Gott bin.

      Okay, ich weiß schon:

      eine Störung in meinem Gehirn

      war der Auslöser -

      heute glaube ich das auch.

      Aber in genau diesem Moment

      gab es mindestens zwei Parallelwelten.

      Meine Überzeugung in meiner Welt,

      und auf der anderen Seite

      die Besorgnis um meine Person.

      Eine Psychose läßt sich

      aus heutiger, professioneller Sicht -

      leicht erklären - eigentlich.

      Bei mir dauerte die schlimmste Episode

      nur etwa eine Stunde.

      Es gibt aber Menschen,

      bei denen hält so ein Moment

      drei oder gar sechs Monate an.

      Sie kommen auf die geschlossene Station

      und werden professionell

      ans Bett gebunden und ruhig gestellt.

      Man nennt sie dann wahnsinnig.

      Das war ich aber auch in dieser Stunde.

      Niemand hatte die Möglichkeit,

      mich davon abzuhalten,

      mir den Kopf abzufackeln, 

      und mir die linke Hand abzuschneiden.

      Ich versuche immer,

      einen Sinn in jedem Verhalten

      zu entdecken.

      Was ist aus heutiger Sicht

      der höhere Sinn meines Tuns?

      Eigentlich ist es sehr einfach:

      - mein geistiger Weitblick

      ist größer geworden.

      - ich bin ängstlich geworden,

      dass so etwas noch einmal passiert.

      - ich bin sehr vorsichtig

      und zurückhaltend im Umgang

      mit mir und mit

      allen anderen Menschen geworden.

      - durch meine jetzige Behinderung

      stelle ich glücklicherweise fest,

      daß ich wesentlich kreativer geworden bin.

      - Ich kann mich heutzutage

      viel mehr an Kleinigkeiten erfreuen.

      - ich weiß jetzt sehr genau,

      wer mich mag,

      und wer mein wahrer Freund ist.

      Viele habe ich nicht mehr.

      - ich habe die ehrlichsten Menschen

      kennengelernt.

      Das sind diejenigen,

      die mich aufmerksam kritisieren,

      und mich wirklich lieben.

      Und last - but not least -

      Ich habe festellen dürfen,

      daß es wirklich einen Gott gibt.

      Mit größter Anteilnahme habe ich verstanden,

      daß ich es nicht bin.

      (Text: Susanne Albers 2014)

    
Morgendämmerung

    Ja, räusper, ich war noch nicht im Bett.

      Ich sitze hier immer noch.

      Die Katzen sind schon seit

      der Morgendämmerung

      fit, wie ein Turnschuh.

      Sie sitzen und maunzen am Fenster

      den Vögeln draußen hinterher.

      Ich weiß, ich sollte endlich schlafen.

      Ich kann aber nicht.

      Außerdem bin ich berentet.

      Ich liebe den Morgen.

      Ich mag es, wenn ich das

      Erwachen des Tages erlebe.

      Es ist nicht das Klackern von Schuhen

      zu hören, sondern das Klappen

      von Autotüren.

      Sie haben alle hoffentlich

      gut geschlafen.

      Es erwartet die meisten von ihnen

      ein ereignisreicher oder ermüdender Morgen.

      Jetzt kommt die Sonne hervor.

      Das erfüllt mich mit größter Freude.

      Ein neuer Tag beginnt.

      Keine Regentropfen heute.

      Heute wird es schön und warm,

      das fühle ich.

      Hier in der großen Stadt wird es

      allerdings auch

      ein aufregender Tag werden.

      Schon um halb fünf hörte ich

      die erste Polizeisirene.

      Gleich gehe ich Brötchen holen.

      Sonntags um acht macht der Bäcker auf.

      Auch dort findet jeden Sonntag

      das gleiche Ritual statt.

      Die alte einsame Dame

      steht dort fünf Minuten zu früh.

      Gleich wird sie ein Brötchen

      und eine Zeitung kaufen.

      Der Trinker ist auch da.

      Er kommt fünf Minuten zu spät.

      Wortlos macht ihm der Bäcker 

      den ersten starken Kaffee.

      Nachdem er den ausgetrunken hat,

      geht er in die Kneipe

      und trinkt seinen ersten Korn.

      Dann ist da noch der Vespafahrer.

      Auch er rollt jeden Morgen heran.

      Er hat sehr viel Zeit,

      setzt sich vor die Bäckerei

      auf seine Vespa und

      wird drei halbe Bier trinken.

      Und schließlich bin ich noch da.

      Ich kaufe 2 Schinken-Käse Croissants

      und vier normale Brötchen.

      Damit kommen wir über den Tag.

      Auf den Strassen brummt es mittlerweile.

      An der Bushaltestelle warten

      die ersten Fahrgäste.

      Ja, ich bin mir sicher,

      der Tag wird schön.

      Irgendwann werde ich sicherlich

      auch ins Bett gehen -

      aber noch nicht jetzt.

      Ich geniesse es förmlich.

      Ein Morgen kann so wunderschön sein.

      Aber das Licht

      kann ich schon löschen.

      Jetzt sind ja die wundervollen Strahlen

      der warmen Sonne,

      die ins Fenster hereinscheinen,

      allgegenwärtig.

      Jetzt sind die Krähen zu sehen.

      Sie sitzen oben im Baum

      und erspähen ihre erste Beute.

      Auch die Tauben

      gurren auf dem Bürgersteig,

      und freuen sich mit den Spatzen,

      wenn die alte Dame

      oben aus dem dritten Stock,

      ein paar Brotkrumen aus dem Fenster wirft.

      Es wäre toll,

      wenn ich nicht nur hoffen,

      sondern auch glauben könnte,

      dass es für alle

      ein schöner Tag wird.

      Guten Morgen!

      (Text: Susanne Albers 2014)

    
Opium

    Heute am 30. Januar 2016 endet

      der vierte Monat in dem ich ein Opiat nehme.

      Ich hatte vorher 5 Jahre lang

      jeweils im Frühjahr und im Herbst

      sehr starke Schmerzen

      in meiner linken replantierten Hand.

      Es ging eine Zeit lang,

      den Schmerz auszuhalten,

      oder mich durch den Homepagebau abzulenken.

      Aber dann - Ende September 2015

      hatte ich es nicht mehr ausgehalten,

      und bin in ein Schmerzzentrum gefahren,

      Novalgin, Ibu oder Tramal etc.

      halfen vorher überhaupt nicht.

      Zusätzlich sind da ja noch die Antiepileptika,

      das Neuroleptikum und schließlich ein Blutverdünner,

      die ich nehme.

      Und nun also Hydromorphon 4mg täglich... das Opiat, 7,5x stärker, als Morphium.

      Irgendwie ist es voll scheiße, daß ich's brauche. 

      Ein bißchen schäme ich mich, daß ich es nehme.

      So à la Christiane F. - Wir Kinder vom Bahnhof Zoo.

      Zwischendurch war ich bei 8 mg ...

      und 8 mg ist noch eine Babydosis.

      Es gibt auch 64 mg Kapseln.

      8 mg war mir irgendwie zuviel ...

      hmm.. 4 mg müssen auch reichen.

      Aber nur 4 mg zu reduzieren bescherte

      mir üble Entzugserscheinungen.

      Ich fühle mich jetzt schon,

      wie abgeschossen.

      Okay, der Schmerz

      ist wesentlich besser geworden.

      Noch nicht ganz weg ...

      aber auf jeden Fall besser.

      Aber statt des Schmerzes

      sind da jetzt die Neben- und Wechselwirkungen.

      Und die haben es in sich.

      "Oh Opium du süße Qual,

      machst meinen Stuhl so hat wie Stahl."

      habe ich in einem Junkie Forum gelesen.

      Stimmt ...

      auch ich nehme täglich ein Abführmittel.

      Ach menno... ich finde das ja soooo doof.....

      Wie kann man nur so blöd sein,

      und sich die Hand abschneiden?

    (Text: Susanne Albers 2016)

    
Cornflakes im Industrie 4.0 Zeitalter

      Es treibt mich um.

      Philosophisch betrachtet.

      Wird dann in 10 oder 20 Jahren meine Cornflakes Packung

      eine machinetomachine Füllstandsanzeige haben,

      und in Realtime eine TCP/IP Verbindung zu Kellogs aufbauen

      und den Füllstand stets und ständig übermitteln?

      Wenn meine Packung leerer wird,

      erfährt Kellogs (der Chip an der Maschine),

      daß neu produziert werden muß;

      Rewe liefert meine Cornflakes Packung.

      Rewe erhält auch in Realtime meinen Einkaufsbedarf.

      Der Chip am LKW entscheidet quasi im machinetomachine Modus,

      wann meine Lebensmittel alle sind,

      und eine neue Lieferung fällig ist.

      Meine Kreditkartenbank erfährt in Realtime,

      wieviel sie von meiner Karte abbuchen muß.

      Und wenn ich ab jetzt Müsli essen möchte,

      tippe ich in meine Smartphone App ein

      (machinetomachine in Realtime) daß der Kellogs Cornflakes Bedarf nicht mehr existiert,

      sondern die Maschine in der Müsli Firma erfährt,

      daß sie jetzt auch für mich produzieren muß.

      Nur durch meine neue Willensentscheidung auf der Smartphone App

      erfahren alle beteiligten Maschinen, bzw. Maschinenhersteller,

      oder der Reifenhersteller des Rewe Lieferdienstes

      - und müssen es ja auch erfahren -,

      daß ich jetzt Müsli statt Cornflakes esse und handeln entsprechend.

      usw. usw.

      Oder der Chip in meinem Smartphone erfährt,

      daß ich mich im Park auf eine Bank setze,... 

      wenn ich vorher ins Smartphone eintippe, 

      daß ich in 10 min genau zu dieser Bank komme, 

      kann die Reinigungsfirma noch in Realtime

      einen machinetomachine Befehl bekommen,

      genau diese Bank vorher noch zu reinigen...

      alle kommunizieren mit der Sprache OPC UA ....

      Mir fällt bestimmt noch etwas ein... 

      es wird nichts mehr dem Zufall überlassen... schwierig...

      Was meinst du? siehst du das auch so kommen?

      Mein Bett mißt nachts meinen body mass index, 

      mein Arzt kriegt ne Meldung, 

      und meine Smartphone App verweigert die Bestellung neuer Schokolade, 

      weil ich zu dick bin...

      Oh je, oh je...

      (Text: Susanne Albers 2016)

    
Kraftvoller Appell an die UN

      Eigentlich habe ich keine Kraft für eine derartige Aufregung. Ich bin viel zu krank, und bin eigentlich nervlich nicht in der Lage, mich derart zu echauffieren.

    Seit 8 Minuten läuft das EM Finale. Ich schaue nicht hin, weil ich mich bewegt fühle. Sehr sogar. Ich bin total aufgeregt.

    Nach 4 Tagen bin ich jetzt mit dem Buch Mystik und Widerstand von Dorothee Sölle fertig. Kurz vor Schluß des Buches dachte ich: "Ihr bescheuerten Theologen, ihr habt alle dieses Buch gelesen, nehmt Dorothee Sölle als große Theologin und Streiterin für ihren Glauben in all euren Seminaren durch, und keiner von euch kommt auf die Idee, das auch einmal im großen Stil umzusetzen."

    Lesen kann man viel, wenn der Tag lang ist. Toll finden kann man auch viel. Doch was mache ich damit? Was macht Gott mit mir, nachdem ich mit dem Lesen fertig bin?

    Heute ist der 10. Juli 2016. Wir sind im dritten Jahrtausend. Globalisierungskritiker brauchen wir nicht mehr. Die Globalisierung ist schneller, als der Schall.

    Während ich hier in Berlin an diesem Text schreibe, unterhalten sich andere weltweit über twitter, facebook oder whatsapp über den Spielstand des EM Finales oder all die Köstlichkeiten in meiner ersten Welt, die es zum Beispiel im nördlichen Afrika nicht gibt, und die es zu erreichen wert sind, noch heute Nacht den gefährlichen Weg übers Mittelmeer nach Europa zu wagen.

    Etwa in - na sagen wir mal - zwei Wochen tagt der UN Sicherheitsrat, und berät über Hilfslieferungen und UN Friedenstruppen in den Südsudan. In der Zeit sind aber noch wesentlich mehr Menschen dahinter gekommen, wieviel besser es mir und den Meinigen in meiner ersten Welt geht. das Internet macht es ihnen ja Minute für Minute schmackhaft. Ich kann es ihnen nicht verdenken, wenn sie das mit mir teilen wollen. Sie müssen meiner Meinung nach auch nicht erst warten, bis bei ihnen der Krieg ausbricht, damit sie bei uns Asyl bekommen. Ich habe vollstes Verständnis, wenn sie auch etwas von meinem Reichtum als Grundsicherungsempfängerin abhaben möchten.

    Ungarn führt demnächst eine Volksbefragung durch, ob überhaupt Flüchtlinge ins Land kommen dürfen. Asyl hin oder her. Die Briten haben sich auf den Brexit geeinigt. Kim Jong Un verbarrikadiert sein Nordkorea so, daß niemand weder rein, noch raus kann. Australien schickt Asylsuchende auf einsame Inseln. Weltweit ist niemand bereit, zu teilen.

    Es gab Zeiten, da sind die Europäer nach Afrika gezogen, und haben Kolonien gegründet, sich einfach alles unter den Nagel gerissen. Die Afrikaner mußten sich unterordnen, wer nicht gehorchte, wurde ermordet. Und als sie wieder weg waren, überließen sie die Afrikaner ihrem Schicksal. Heute wird der Regenwald für Palmölplantagen gerodet. Alles nur, damit es der ersten Welt gut geht. 

    Und überhaupt, meine erste Welt. Ich kann mir von meiner Grundsicherung gerade so eine Jeans für 7,50 € bei Kik leisten. Um's Verrecken darf ich nicht daran denken, daß diese Jeans in Bangladesh von ausgebeuteten Näherinnen für nichtmal 10 Cent Stundenlohn genäht wurde. Ich muß es vergessen. Ich in meiner tollen ersten Welt. Und ich darf auch nicht daran denken, daß diese Näherin vielleicht ein Handy mit Internet besitzt und sehen kann, wie es mir mit ihrer Jeans geht.

    Dorothee Sölle beschreibt es sehr genau in ihrem brillianten Werk Mystik und Widerstand. Und sie fragt auch, welche Religion ich im dritten Jahrtausend haben werde.

    Es ist aberwitzig, wenn ich daran denke, daß dieses reiche Europa in seiner ersten Welt jetzt die Türkei bezahlt, damit wir keine oder nur wenige Flüchtlinge mehr bekommen. 225.000 Flüchtlinge sollen dieses Jahr bis heute übers Mittelmeer geflohen sein. 12500 davon sind im Juni in Deutschland angekommen. Wir sind so ein reiches und großes Europa. Wir wollen unsere erste Welt nicht teilen, und noch viel schlimmer: es gibt Menschen bei uns die zu Gott beten, daß er sie vor noch mehr Flüchtlingen bewahrt.

    Wie heißt es in der goldenen Regel, die alle Religionen gemein haben, noch so schön: „Behandle andere so, wie du von ihnen behandelt werden willst.“.

    Ja, dann ist der Bewohner in der dritten Welt auch der Andere. Ich in meiner ersten Welt bin einerseits dankbar, daß mich meine Eltern adoptiert haben, und andererseits dankbar, überhaupt in dieser ersten Welt leben zu dürfen.

    Mein Gott findet, daß es Zeit ist, zu teilen. 

    Schon in der Schule vor 35 Jahren war ich der Meinung, daß es nur eine Welt gibt.  und für diese eine Welt gibt es die Vereinten Nationen. Alle haben sich zusammen getan. Dann müssen auch alle eine schnelle Entscheidung treffen, daß es nur eine Welt wird und nicht mehrere. 

    Wir leben im digitalen Zeitalter. Die Zeit rennt uns davon. Nicht nur wir erfahren in jeder Sekunde, wie es den Menschen in der dritten Welt ergeht. Auch sie erfahren in jeder Sekunde, wie es uns geht.

    Nur wenige Menschen teilen sich den gesamten Weltreichtum. Es ist Aufgabe der UN daran etwas zugunsten der ärmeren Menschen zu ändern, .

    Frau Bundeskanzlerin Merkel, Sie sollen die mächtigste Frau der Welt sein. Dann nutzen sie ihre Macht. Tun Sie sich so schnell es geht mit all den anderen Mächtigen zusammen, und unternehmen Sie etwas.

    Und all ihr Theologen, tut euch weltweit mit anderen Theologen zusammen, und unternehmt etwas. Dorothee Sölle habt ihr gelesen. Habt ihr sie auch verstanden?

    Es nützt nichts, wenn eine Kirchengemeinde in 5 Jahren für eine Schule im Südsudan Geld sammelt. Das alles muß wesentlich schneller und umfassender im Sinne von globalisierter Organisation erfolgen, dann ist das Geld in einem Monat zusammen, wenn man z.b. Medien wie facebook, twitter oder whatsapp nutzt. man muß es nur seriös regeln können.

    Industrie 4.0 hört sich fantastisch an, die Weltwirtschaft freut sich.

    Es wäre schön, wenn sich auch die Ärmsten der Armen darüber freuen könnten.

    Bitte beeilt euch. Unsere Zeit ist kurz und kostbar.

    (Text: Susanne Albers 2016)

    
Wer ist Gott?

    Erinnern wir uns an das Paradies.

  Gott macht ein Paradies für Adam und Eva.

  Und er ist gemein:

  Er pflanzt einen Baum mit verbotenen Früchten in das Paradies.

Davon dürft ihr nicht essen, sagt er.

  Adam und Eva haben keine Ahnung.

  Sie wissen nicht, was ein Verbot ist.

  Oder sie wissen es, wollen es aber nicht akzeptieren.

  Sie sind neu vor Ort.

  Sie wollen alles ausprobieren.

  Ich denke: okay, an Verbote Gottes kann man sich ja wohl halten.

  Darüber sprach ich mit einer Freundin.

  Die Freundin sagte:

  Nein, das ist nicht in Ordnung.

  Eine Mutter stellt auch keinen Elektroherd ins Kinderzimmer,

  und sagt dann zu den Kindern:

  Damit dürft ihr aber nicht spielen.

  So etwas macht eine gute Mutter nicht.

  Ihr wäre von vornherein klar,

  daß sich ihre Kinder nicht an das Verbot halten würden.

  Warum ist Gott kein guter Vater?

  Warum ist er so gemein?

  Warum ist sein erster Gedanke:

  Ich muß nicht verantwortungsvoll

  mit meinen Kindern umgehen?

  Warum stellt er einen Herd ins Kinderzimmer?

  Die Freundin sagt weiter:

  Gott ist ein Arschloch.

  Dorothee Sölle sagt:

  Gott hat den Holocaust nicht verhindert,

  also ist Gott tot.

  Ich war und bin dauernd so krank.

  Ab und an hat Gott mir geholfen

  und ich bin ihm sehr dankbar dafür.

  Aber es wird nicht unbedingt besser

  mit meinem Gesundheitszustand.

  Ich stelle nicht die Theodizeefrage:

  Warum läßt Gott Leid zu?

  Nein, stelle ich nicht.

  Ich frage nur die Frage der Freundin:

  Warum stellt Gott einen Herd ins Kinderzimmer?

  Ab und zu verstehe ich die Freundin in ihrer Anklage.

  Gott jedoch ist für mich nicht an die damalige Zeit gebunden.

  Er ist hier, in diesem Moment,

  und spürt mit mir, wie ich unsicher werde.

  Gott weiß, daß ich unzählige Fragen

  nach dem wie und warum habe.

  All die metaphysischen Fragen begleiten mich tagein und tagaus.

  Im Gebet zu Gott könnte ich plappern, wie ein Wasserfall.

  Das Vaterunser allein reicht mir nicht.

  Im Stillen erhoffe ich mir dann immer eine Antwort von Gott.

  Die Antworten erhalte ich,

  indem ich mein Gefühlsleben beim Fragen spüre.

  Eigentlich ist es doch so,

  daß ich vielfach schon im Vorwege weiß,

  was Gott von mir erwartet und wie er es mit mir meint.

  Ich weiß es einfach.

  Nur wenn ich mit der mir größten aller Fragen komme:

  "Können nicht meine schlimmen Anfälle endlich mal ein Ende haben?"

  weiß ich die Antwort nicht und bin verzweifelt.

  Aber auch das läßt Gott für mich nicht unbeantwortet.

  

  Plötzlich, mitten in einer Nacht,

  erschien Gott mir als ein trauriges weinendes Auge

  und sprach die Worte:

  "Susanne, sei nicht traurig; Deine Anfälle kann ich Dir nicht nehmen,

  aber ich bin bei Dir, tröste Dich und weine mit Dir."

  Ich war nicht erschrocken, 

  daß sich Gott mir so mitgeteilt hat.

  In dem Moment war mir ganz warm ums Herz,

  und ich war glücklich und dankbar für diese Begegnung.

  Das ist für mich die Beantwortung der Frage:

  "Warum läßt Gott Leid zu?"

  Gerade hatte ich meine Antwort erhalten;

  in einem völlig unerwarteten Moment mitten in der Nacht,

  als ich noch wach lag.

  Ich weiß genau:

  Gott ist jederzeit um mich,

  passt auf mich auf,

  ist da, und tröstet mich.

  Ich werde nie tiefer fallen können,

  als in Gottes Hand.  

  Und auch wenn ich im ersten Moment nicht verstehe,

  warum etwas so ist, wie es mir erscheint,

  habe ich auch in dem Moment die Zusage Gottes:

  "Was auch immer du tust, ich bin bei dir,

  und beschütze dich, wenn es sein muß,

  bis in den Tod;

  denn mit dem Tod ist es noch lange nicht zuende."

  Text: Susanne Albers (2016)


Ich denke nicht, also bin ich nicht

  Wenn ich einen großen epileptischen Anfall habe, denke ich nicht.

  Also bin ich nicht.

  Ich kann mich nicht erinnern, gedacht zu haben.

  Wer ist es aber dann?

  Wer ist die Person, die den großen Anfall hat?

  Sie ist ja nicht, weil sie nicht denkt.

  Das EEG mißt während des Anfalls veränderte Gehirnströme.

  Wie kann das EEG der Gehirnströme aber überhaupt etwas anzeigen,

  wenn die Person nicht ist?

  Wenn ich eine Psychose habe, denke ich.

  Meine Gedanken und Gefühle entsprechen aber nicht der Norm.

  Sie sind also nicht real.

  Quatsch: sie sind real, aber nicht normal.

  Was ist normal?

  Wer mich im großen Anfall sieht, findet mich real aber nicht normal,

  trotzdem ich den Anfall nicht real erlebe, ich denke ja nicht.

  Nur weil ich denke, bin ich nicht.

  Nicht immer, nicht auf jeden Fall.

  Und nur, weil ich nicht denke, bin ich trotzdem.

  Descartes hat Unrecht.

  Wer sagt denn, daß sich das Denken nur im Raum meines Kopfes abspielt.

  Kann es nicht auch daneben stattfinden?

  Eventuell in der stofflichen atomaren Welt, 5mm neben meinem Kopf,

  im atomaren Austausch mit meine Gehirnzellen.

  Meine Gehirnaktivität hört doch nicht im direkten Raum des Kopfes auf.

  Wenn ich eine Blume sehe,

  gibt es meinen ganz persönlichen Sehstrahl vom Auge bis zum Rand der Blume.

  Die Atome im Raum neben meinem Kopf sind ja nicht bewegungslos.

  Sie werden nur nicht im EEG während des großen Anfalls gemessen.

  All das geschieht, ohne daß ich mir dessen bewußt bin.

  Ich hatte 2000 einen großen Anfall, bei dem mein Herz 9 Minuten nicht geschlagen hat.

  In der Zeit hat mein Gehirn aber weiter gedacht - oder nicht?

  Per Defibrillator fing mein Herz nach diesen 9 Minuten wieder an zu schlagen.

  Ich erlag zwar nicht dem Gehirntod, jedoch dem Herztod, 9 Minuten Nullinie.

  Also noch einmal zum großen Anfall, ich denke nicht.

  Herztod... ich denke nicht..... bin mir des Denkens nicht bewußt.

  Wie kann ich in all der Zeit überhaupt sein?

  Ich schlafe, ich träume, ich denke.

  Das EEG würde während des Schlafes jedenfalls Aktivität messen.

  Nur weil ich denke, bin ich noch nicht,

  jedenfalls nicht immer.

   

  Wenn ich diese Zeilen schreibe,

  habe ich vermutlich dabei gedacht.

  Im Moment bin ich;

  aber ich bin nicht immer.

  ---

  Nachtrag auf eine Frage:

  es ist so lapidar daher gesagt, wenn descartes behauptet, er würde denken und damit auch sein.

  es ist mir zu einfach, denn es gibt soviele situationen, wie z.b. komapatienten oder der moment, in dem jemand in narkose liegt, weil er operiert wird.

  das sind momente, in denen mehrheitlich nicht gedacht wird...

  und dann weiter:

  stell dir vor, jemand (meinetwegen ein freund von dir) ist mit dir im zimmer und verläßt dann den raum, geht ins nebenzimmer und sagt, er will sich ein wenig schlafen legen.

  er geht also nach nebenan. mehr weißt du nicht. nehmen wir weiter an, er ist geräuschlos, atmet nicht hörbar und schnarcht nicht.

  du bist sitzen geblieben.

  nur aus deiner annahme glaubst du, daß er nebenan im bett liegt oder im raum steht und geht.

  philosophisch betrachtet gibt es dafür aber keinen beweis. du hast nicht einmal einen beweis, daß dein bad in genau dieser sekunde existiert. okay, in 5 min wäscht du dir die hände und gehst hin, und überprüfst es.

  du kannst es aber nicht mit bestimmtheit sagen, daß dein bad jetzt in dieser sekunde existiert, du hast es in dieser sekunde ja nicht überprüft.

  es kann sein, daß das nebenzimmer, in dem dein freund gerade ist und schläft, garnicht existiert - du hast keinen beweis, nur deine annahme und deinen guten glauben.

  dazu gibt es unendlich viele möglicheiten.... z.b. woher wissen wir genau, daß sich die erde in diesem moment weiterdreht, und nicht einfach aufhört zu drehen?

  nun zu mir:

  es ist schon sehr krass, wenn ich an einen anfall oder herztod denke,

  jedenfalls gibt es niemanden der wörtlich behaupten könnte, ich hätte gedacht oder würde sein.

  das EEG zeigt aktivität auf, ja, aber ist das = denken?

  grundsätzlich ist es mir zu einfach, wenn jemand mit: "ich denke, also bin ich" kommt.

  darum sagte ich ja, ich denke nicht immer.

  auch mein mathelehrer würde mit der wahrscheinlichkeitsrechnung kommen.

  es geht nicht darum, ob es wahrscheinlich ist, daß ich gedacht haben,

  sondern es geht um dieses kleine prozent, daß es auch möglich ist, ich hätte nicht gedacht,

  schau dir gerade angesichts der wahrscheinlichkeitsrechnung die euro jackpot lottozahlen an.

  am letzten wochenende wurde 74 mio euro verspielt, nur weil alle den 90 mio euro jackpot haben wollten.

  alle hatten darauf gehofft.

  warum darf ich dann nicht behaupten, daß ich nicht denke, also nicht bin, wenn ich einen großen anfall habe?

  Text: Susanne Albers (2016)


Ein Aneurysma Missverständnis

wir schreiben dezember 2010, ein donnerstag.

ich hatte starke kopfschmerzen, übelkeit und ein wenig sehstörungen.

vorsichtshalber bin ich zur notaufnahme ins nächste krankenhaus gefahren.

ich mußte stationär bleiben, alle untersuchungen sollten gemacht werden, weil es bei mir eine SAB und aneurysma vorgeschichte von 2003 und 2004 gab.

am folgenden dienstag waren alle untersuchungen abgeschlossen - (MRT, CT, Angiografie etc.) 

am nachmittag wartete ich auf den prof, der mir das ergebnis mitteilen wollte. ich saß im bett im dreibett zimmer.

plötzlich öffnete sich die tür. es kam ein schloddriger mann mit arztkittel und langen haaren rein.

"ich suche frau albers" fragte er.

"hier bin ich" sagte ich

"ich bin der anästhesist und soll sie aufklären" meinte er

"worüber wollen sie mich aufklären?" war meine erstaunte frage.

"über ihre op"

"welche op?"

"na das clipping an freitag"

"wie? ich soll operiert werden? ein clipping?"

"ja, wegen der anästhesie aufklärung bin ich hier"

ich war wie vor den kopf geschlagen, ich wußte von nichts, war völlig erstaunt und wurde ängstlich.

"kann nicht sein" entgegnete ich. "ich weiß von nix"

"ich kenne sie übrigens sehr gut" erklärte er.

"wie bitte? kann nicht sein" mir wurde sehr mulmig

"doch sicher, ich habe sie bei ihrer psychose 2009 mit der abgeschittenen hand als notarzt in ihrer wohnung betreut und untersucht, seit einem halben jahr arbeite ich hier als anästhesist"

"ach du meine güte, kann nicht sein..." ich war wie konsterniert und verwirrt.

"doch doch, es war sehr dramatisch, ich brachte sie nach marzahn ins unfallkrankenhaus. wie geht es ihnen heute" sagte er ganz nett.

ich mußte mich erstmal sammeln, "alles einigermaßen okay" --- "und ich habe ein aneurysma?"

nein frau albers, zwei, ein media aneurysma und ein pica aneurysma... das media aneurysma wird freitag geclippt."

"können sie bitte erstmal raus gehen, ich muß mit meinem behandelnden professor reden" 

er ging, ich stand völlig aufgebracht auf und sputete ins arztzimmer. dort veranstaltete ich einen riesenaufstand. der professor war nicht da. ich motzte was das zeug hält.

"warum haben sie mir nichts gesagt? - was ist das für ein sauladen? - haben sie keinen anstand? und warum kommt der anästhesist einfach so in mein zimmer? habe ich ein aneurysma? - oder zwei? - gibts ja wohl nicht! - wo ist der professor? - ich will sofort nach hause! - ich finde das echt scheiße"

dann fing ich an zu heulen, bin aus dem arztzimmer gelaufen, zum fahrstuhl und habe unten im schnee erstmal 3 zigaretten geraucht, meine freundin angerufen, ihr davon erzählt, rumgeheult und gejammert und gemeckert. sie beruhigte mich so weit es ging.

dann bin ich zurück auf die station ins zimmer. kurze zeit später öffnete sich die tür, der professor kam rein. er entschuldigte sich 1000 mal, war supernett, es tut ihm ja soo leid, daß ich durch den anästhesisten davon erfahren habe, es sollte alles viel vorsichtiger ablaufen, wieder entschuldigte er sich 100 mal.

ich habe ihm verziehen, sagte okay, ich weiß es ja jetzt, ist in ordnung - und ich sammelte mich erstmal.

abends kam der anästhesist um mich aufzuklären. 

freitag drauf sägte mir der professor den kopf auf und clippte mein aneurysma.

oh my god - eine kleine horrorstory. aber so ist das leben.

2011 im märz drauf ist das pica aneurysma gecoilt worden.


Wollte ich nur mal kurz schreiben...

Mal kein fokaler Anfall.

Es ist 3 Uhr am 4. Februar 2017 mitten in der Nacht.

Ich fühle mich total befreit.

Mal kein Anfall. Endlich total klar im Kopf.

Die letzten Wochen waren grausam.

Voller Hoffnung hatte ich den transkutanen Vagusnervstimulator Nemos ausprobiert.

Nix, absolut keine Verbesserung. Shit.

5 Tage hatte ich ihn probiert.

Seit fast 2 Wochen ist Nemos wieder weg.

Und heute die erste Nacht, 

in der ich schon seit 3 durchgehenden Stunden klar im Kopf bin.

Mit der Homepage bin ich nur schleppend voran gekommen.

Alles stoppte, alles war im dunklen Nebelschleier der Anfälle.

1 bis 2x pro Tag hatte ich so einen fokalen Anfall

namens epigastrische Aura in der letzten Zeit.

Eigentlich soll so eine Aura nur ein paar kurze Minuten dauern,

dann kommt im Regelfall der große Anfall.

So ist es bei mir aber schon seit Jahren nicht mehr.

Bei mir dauern diese Auren mehr als eine Stunde. 

Und jetzt, in diesem Moment, bin ich klar im Kopf,

fühle mich befreit.

Das ist unendlich schön.

Wollte ich nur mal kurz schreiben... danke fürs Lesen.

 

(Text: Susanne Albers 2017)


Du siehst mich

Du siehst mich (1. Mose 16,13)

ist die Losung des diesjährigen Deutschen Evangelischen Kirchentages.

Überall auf dieser Homepage kannst du mir in die Augen sehen.

Du, damit ist bei Mose Gott gemeint.

Gott sieht mich.

Jederzeit.

Ich muß unweigerlich an Psalm 139 denken.

Von allen Seiten umgibst du mich.

Und dann gibt es das kleine Gedicht

wo jemand den Weg mit Gott geht,

und beim Blick über die Schulter bemerkt,

daß da aber zu manchen Zeiten nur ein Paar Spuren im Sand zu sehen sind.

Er sagte, daß Gott ihn in den schweren Stunden seines Lebens allein gelassen hätte.

Nein, du täuscht dich sagte Gott: in diesen Zeiten habe ich dich getragen.

Deshalb war da nur ein Paar Fußabdrücke zu sehen.

 

Wenn man diese Homepage betrachtet, stellt man relativ schnell fest,

daß ich in all den schweren Momenten auch getragen wurde.

Durch - getragen, durch all das Leid.

Mich erfüllt eine unglaubliche Freude und Dankbarkeit.

Ich habe stets die Gewissheit,

nicht nur gesehen, sondern auch getragen zu werden.

Egal, was geschieht.

Manchen Menschen ist es peinlich, wenn sie in kritischen Situationen gesehen werden.

Sie verstecken sich und sind um Heimlichkeit bemüht.

Jona ist vor Gott davon gelaufen.

Er konnte sich nicht vorstellen, daß Gott ihn auch auf dem fernen Ozean sehen würde.

Die Matrosen sahen in ihm den Schuldigen für den schweren Sturm, und warfen ihn ins Meer.

Gott schickte den Fisch, der Jona verschluckte und heil ans Festland brachte.

 

Ich weiss nicht, wie es weitergeht in meinem Leben.

Aber es ist schön zu wissen, dass ich von Gott gesehen -

und im Notfall auch getragen werde.

 

(Text: Susanne Albers 2017)


Dopamin

Ich brauche deinen Kick.

Ständig.

Ich bin süchtig.

Wie geil ist der Moment, wenn du mit mir spielst.

Ganz zu Beginn kommt ein Impuls, ein Gedankenblitz.

Woher und von wem auch immer.

Dann stehe ich mitten in der Nacht auf,

und setze mich an den Schreibtisch vor den PC.

Die Idee steht, ich fange an, die Seite zu strukturieren.

Gleich rinnt mir der Schweiß von der Stirn.

Ich bin völlig ekstatisch am bauen und programmieren.

Manchmal über Stunden.

Ich habe absolut kein Zeitgefühl mehr.

Währenddessen höre ich oft Taizégesänge im Kopfhörer.

Voll konzentriert verliere ich mich im Thema der Seite.

Ab und an kleine Fehler.

Aber das macht nichts.

Es erhöht meine Spannung.

Und dann bin ich langsam am Ziel.

Die Seite mit ihrem Code steht.

Jetzt kommt der Moment, wo ich sie im Browser prüfen muß.

Vom Gefühl her müßte es klappen und richtig sein.

Ich gebe die Adresse in der Titelzeile ein oder drücke F12.

Jetzt, jaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaa

Richtig!

Das Dopamin sprudelt.

Der Kick ist da.

Ich bin von Sinnen.

Nur langsam baut sich der Spiegel ab.

Nun kommt aber noch ein wenig langweilige Arbeit.

Ich muß die fertigen Seiten mit den vorhandenen Seiten verlinken.

Also weiter schreiben und programmieren.

Schon seit über einer Stunde muß ich zur Toilette.

Nein, erst fertig bauen.

Wenn dann alles verlinkt ist, noch eine kurze Prüfung.

Jetzt Bilder und Seiten auf den Webserver hochladen.

Nicht nervös werden, bloß keinen Flüchtigkeits- oder Rechtschreibfehler.

Dann sofort ein Backup machen.

Und nun noch einmal der Browser.

Funktionieren Code und Seite auch online im Rahmen der richtigen Homepage.

Jaaaaaaaaaaaaaaaa.

Alles gut.

Noch eine Dopaminausschüttung.

Und noch einmal braucht es eine gewisse Zeit,

bis ich mich wieder normal finde,

und im Stuhl zurücklehne und mich einfach nur freue.

Langsam werde ich ganz ruhig.

Jetzt erst einmal zur Toilette,

einen neuen Kaffee holen und

in Ruhe eine Zigarette rauchen.

Ich weiß nicht,

das ist ein Orgasmus, der sich nur im Gehirn abspielt.

Jedenfalls ist es so geil......

(Text: Susanne Albers 2017)


Spirituelle Freude

Du bist da, immer, zu jeder Zeit, tief in mir drin.

 Komme, was will, ich kann dich nicht verlieren.

 Auch wenn dunkle Wolken meinen Himmel verfinstern,

 mich ablenken wollen,

 ich weiß, ganz tief in mir drin bist du da.

 Ich muß mich nur auf dich besinnen,

 nach dir spüren,

 dich nach oben holen,

 dann erfüllst du mich,

 schaffst dir wieder Platz in meinem bewußten Geist.

 Es gibt dafür keinen bestimmten Mechanismus, keine bestimmte Technik.

 Zwischen dir und mir gibt es keine Entfernung.

 Du bist in mir und um mich.

 Du bist die pure Glückseligkeit.

 Nichts kann dich vertreiben.

 Selbst wenn ich krank bin, begleitest du mich.

 Du zeigst mir, daß ich nicht allein bin.

 Jetzt in diesem Moment fühle ich dich,

 und vermag nicht in Worte zu fassen,

 wie wunderschön das ist.

 Ich bin erfüllt von einer tiefen Demut und größten Dankbarkeit.

 Egal, was ich tue, egal was ich denke, egal, was ich fühle,

 Du bist da, wenn ich wache,

 und du bist da, wenn ich schlafe.

 Und du bist mein Leben lang bei mir.

Ich danke dir!

(Text: Susanne Albers 2017)


Vaterunser 2017

Vater unser im Himmel, auf Erden, um uns und in uns;

 Geheiligt werde dein Name.

 Dein Reich wäre schon lange gekommen, wenn wir es nur zulassen wollten.

 Dein Wille geschehe, leider wollen wir nicht hören was dein Wille ist.

 Unser tägliches Brot gibst du uns schon heute, nur dass wir es nicht gerecht verteilen.

 Du vergibst uns unsere Schuld,

 nur wir vergeben unsern Schuldigern nicht.

 Du führst und nicht in Versuchung,

 sondern wir ermöglichen das Böse.

 Denn dein und unser aller ist das Reich

 und die Kraft und die Herrlichkeit

 in Ewigkeit.

Amen.

(Text: Susanne Albers 2017)


du

du warst, bist und wirst jederzeit da sein.

ich kann mich immer an dich wenden,

egal, völlig egal, wie ich mich gerade fühle.

manchmal empfinde ich dich unendlich riesig,

dann wieder klitzeklein.

es liegt daran, wie es mir geht.

bin ich traurig, befürchte ich fast,

du hättest mich vergessen.

bin ich glücklich, freue ich mich,

daß du mich überreich beschenkt hast.

du erfüllst jeden raum.

bist immer dort, wo ich gerade bin.

allein die vorstellung,

daß du es nicht nur für mich bist,

sondern für alle wesen,

egal wo sie sind,

läßt mich sprachlos werden.

ich kann machen, was ich will.

du läßt mir jede freiheit.

jedoch, wenn ich in not bin,

hältst du deine schützende hand über mich;

das habe ich schon oft genug erlebt.

jetzt, wenn ich diesen text schreibe,

schaust du mir über die schulter.

hmm... ich frage dich:

bist du mir so nah,

daß du meine hand führst?

nein, ich leide nicht an verfolgungswahn.

ich spüre überdeutlich,

daß du jetzt in dieser sekunde hier bist,

wenn ich versuche,

meine gedanken so zu ordnen,

daß ein dritter diesen text auch nachvollziehen kann,

wenn er oder sie ihn hinterher liest.

wenn ich den psalm 139 in der bibel lese,

und dort steht:

"von allen seiten umgibst du mich"

hat schon david diese situation damals so empfunden.

jeder andere mensch auf der welt,

welcher religion er auch immer angehört,

der das so empfindet,

wie ich es gerade versuche in worte zu fassen,

ist ebenso tief berührt und erfüllt.

ich habe schon einige tiere lieb gehabt.

wenn ich traurig war,

haben sie mich getröstet.

sie sind einfach gekommen

und waren unglaublich aufmerksam und zärtlich.

ihre gegenwart empfinde ich ebenso göttlich

und fühle dich in diesen schmusenden tieren.

dazu ist für mich nicht allein ein mensch fähig,

tiere können das genau so.

es erfüllt mich mit allergrößter dankbarkeit,

das ich das alles so erleben und fühlen kann.

klar, ich bin auch mal traurig

aber angesichts deiner nähe

auch in dramatischen situationen,

bleibe ich dabei:

ich bin sehr glücklich

und sende allen menschen, tieren und pflanzen

egal, ob sie leben oder tot sind,

egal ob freund oder feind

eine riesige portion liebe.

das leben ist schön!

(Text: Susanne Albers 2018)


Raumforderung

Bei mir oder bei dir?

In dir oder in mir?

Er, Sie oder Es?

Im Menschen, im Tier oder in der Pflanze?

Wo ist Gott zuhause?

Gott ist jetzt da, ich spüre Sie ganz deutlich.

Meine Katze liegt neben mir,

auch da fühle ich Ihn.

Draußen vor dem Haus steht der Lindenbaum,

dort rauscht Es in den Blättern.

Überall ist Gott.

Schaue ich in den Spiegel,

lächelt Gott mich an.

Stehe ich im Supermarkt an der Kasse,

schiebt Gott meine Einkäufe über den Scanner und kassiert.

Fällt Er draußen als Schnee, schiebt Sie ihn beiseite.

Es übernachtet unter der Brücke,

und bettelt tagsüber in der Fußgängerzone.

Er kündigt den Abrüstungsvertrag,

und Sie rüstet in Nordkorea auf.

Es flüchtet übers Mittelmeer,

und Sie läßt Es in Italien nicht an Land.

Was tun wir mit dem Gott in uns?

Wieviel davon bekommt unser Ich mit?

Wir müssen unser Bewußtsein schärfen; wir alle.

 

Er, Sie und Es ist die Liebe.

Wir müssen der Liebe mehr Raum geben. 

In dem Moment, wo ich dir Liebe sende,

kannst du kein böser Mensch mehr sein.

Genau in dem Moment, wo die Liebe bei dir eintrifft,

wirst du dir aller Schandtaten bewußt und bereust sie.

Und ebenso wird in dem Moment der Anteil Gottes in dir größer.

 

Du kannst dem Gott in dir,

der den Abrüstungsvertrag kündigt, keine Schuld geben,

nicht Gott, sondern dein Ego war zu groß,

und hat Gott eines Schlechteren belehrt.

 

Ich mußte auch nicht der irrigen Annahme unterliegen,

daß ich Gott in mein Herz lassen sollte.

Gott war schon vor mir in meinem Herzen.

Mein Ego war allerdings so groß,

daß mir das überhaupt nicht aufgefallen war.

 

Jetzt ist Gott eingeschlafen und schnurrt.

Er, Sie und Es sind sehr glücklich und zufrieden.

Ab und an blinzelt Gott mich an,

"Es ist gut, was Du gerade schreibst" schnurrt Gott.

 

Ich denke an Dich, der oder die Du diesen Text in diesem Moment liest.

Und ich frage Dich: "Ist Dir Er, Sie oder Es in Dir schon aufgefallen?"

Hat Er, Sie oder Es auch genug Platz neben Deinem Ego?

Hat Du es Gott in Dir gemütlich gemacht?


Dein Ego kann ja mal darüber nachdenken...

Text: Susanne Albers (2019)



Man muß doch was tun können

Man muß doch was machen können,

das gibts doch nicht.

Ich fühle diese unendliche Glückseligkeit.

Obwohl meine replantierte linke Hand weh tut,

obwohl ich fokale epileptische Anfälle habe,

obwohl ich mir den Schulternerv eingeklemmt habe,

obwohl ich all diese doofen Tabletten schlucken muß,

…

obwohl, obwohl, obwohl …

Es kann doch nicht sein,

daß du das nicht fühlen kannst.

…

Das Göttliche ist in uns allen,

egal, ob wir arm oder reich sind,

egal, ob wir schwarz oder weiß sind,

egal, ob wir Mensch, Tier, Pflanze oder Staub sind,

egal, ob wir AFD, CDU, SPD, Grün, FDP oder Links gewählt haben,

egal, ob wir gesund oder krank sind,

egal, ob wir gut oder böse sind,

egal, ob wir grad verliebt, wütend oder traurig sind,

egal, ob wir tot oder lebendig sind.

…

Wenn ich das fühlen kann,

kann das jeder Andere auch fühlen.

Jedes noch so kleine Küken oder Ferkel,

jede Rose oder jeder Löwenzahn,

jeder Fleisch- oder jeder Pflanzenfresser.

Überall steckt diese unglaubliche glückselige Kraft drin.

…

Jeder von uns kann sich aussuchen – zu jeder Zeit,

immer wieder neu,

ob sie, er oder es im nächsten Moment

aus Liebe geleitet handelt.

…

Jeder von uns kann verzeihen.

Jeder von uns hat schon einmal kleine oder große Fehler gemacht.

Niemand ist vollkommen.

Dennoch wurde jeder vollkommen geboren.

So ist in jedem diese ursprüngliche Glückseligkeit angelegt.

…

In jeder Sekunde, in jeder tausendstel Sekunde

treffen wir eine Entscheidung, bewußt oder unbewußt:

Tue ich das, was ich gerade vor habe aus Liebe, oder nicht?

Wo muß ich überlegen und abwägen?

Wo muß ich über meinen inneren Schweinehund springen?

Wo kann ich ruhig mal mein Ego ausleben.

…

Wir sind schnell dabei, im Anderen Fehler zu finden,

denken aber nicht an unsere eigenen Fehler.

Wir klagen schnell an,

sind es aber nie gewesen, wenn wir angeklagt werden.

…

Ja, es bewegt mich,

sie ist da, diese Glückseligkeit.

Dieses wundervolle Einheitserleben.

Was darf und kann ich tun, damit du das auch fühlst?

Schreib mir einen Kommentar.

Laß mich nicht hilflos zurück.

Ganz liebe Grüße, Susanne

 

Text: Susanne Albers (2019) 


Ich glaube; hilf meinem Unglauben. Markus 9,24

Die Verklärung Jesu

(Mt 17,1-13; Lk 9,28-36)

9,2 Und nach sechs Tagen nahm Jesus mit sich Petrus, Jakobus und Johannes und führte sie auf einen hohen Berg, nur sie allein. Und er wurde vor ihnen verklärt; 9,3 und seine Kleider wurden hell und sehr weiß, wie sie kein Bleicher auf Erden so weiß machen kann. 9,4 Und es erschien ihnen Elia mit Mose, und sie redeten mit Jesus. 9,5 Und Petrus fing an und sprach zu Jesus: Rabbi, hier ist für uns gut sein. Wir wollen drei Hütten bauen, dir eine, Mose eine und Elia eine. 9,6 Er wußte aber nicht, was er redete; denn sie waren ganz verstört. 9,7 Und es kam eine Wolke, die überschattete sie. Und eine Stimme geschah aus der Wolke: Das ist mein lieber Sohn; den sollt ihr hören! 9,8 Und auf einmal, als sie um sich blickten, sahen sie niemand mehr bei sich als Jesus allein. 9,9 Als sie aber vom Berge hinabgingen, gebot ihnen Jesus, daß sie niemandem sagen sollten, was sie gesehen hatten, bis der Menschensohn auferstünde von den Toten. 9,10 Und sie behielten das Wort und befragten sich untereinander: Was ist das, auferstehen von den Toten?

_9,11 Und sie fragten ihn und sprachen: Sagen nicht die Schriftgelehrten, daß zuvor Elia kommen muß? 9,12 Er aber sprach zu ihnen: Elia soll ja zuvor kommen und alles wieder zurechtbringen. Und wie steht dann geschrieben von dem Menschensohn, daß er viel leiden und verachtet werden soll? 9,13 Aber ich sage euch: Elia ist gekommen, und sie haben ihm angetan, was sie wollten, wie von ihm geschrieben steht.

Die Heilung des besessenen Knaben

(Mt 17,14-21; Lk 9,37-42)

9,14 Und sie kamen zu den Jüngern und sahen eine große Menge um sie herum und Schriftgelehrte, die mit ihnen stritten. 9,15 Und sobald die Menge ihn sah, entsetzten sich alle, liefen herbei und grüßten ihn. 9,16 Und er fragte sie: Was streitet ihr mit ihnen? 9,17 Einer aber aus der Menge antwortete: Meister, ich habe meinen Sohn hergebracht zu dir, der hat einen sprachlosen Geist*. 9,18 Und wo er ihn erwischt, reißt er ihn; und er hat Schaum vor dem Mund und knirscht mit den Zähnen und wird starr. Und ich habe mit deinen Jüngern geredet, daß sie ihn austreiben sollen, und sie konnten's nicht. 9,19 Er aber antwortete ihnen und sprach: O du ungläubiges Geschlecht, wie lange soll ich bei euch sein? Wie lange soll ich euch ertragen? Bringt ihn her zu mir! 9,20 Und sie brachten ihn zu ihm. Und sogleich, als ihn der Geist sah, riß er ihn. Und er fiel auf die Erde, wälzte sich und hatte Schaum vor dem Mund. 9,21 Und Jesus fragte seinen Vater: Wie lange ist's, daß ihm das widerfährt? Er sprach: Von Kind auf. 9,22 Und oft hat er ihn ins Feuer und ins Wasser geworfen, daß er ihn umbrächte. Wenn du aber etwas kannst, so erbarme dich unser und hilf uns! 9,23 Jesus aber sprach zu ihm: Du sagst: Wenn du kannst - alle Dinge sind möglich dem, der da glaubt. 9,24 Sogleich schrie der Vater des Kindes: Ich glaube; hilf meinem Unglauben! 9,25 Als nun Jesus sah, daß das Volk herbeilief, bedrohte er den unreinen Geist und sprach zu ihm: Du sprachloser und tauber Geist, ich gebiete dir: Fahre von ihm aus und fahre nicht mehr in ihn hinein! 9,26 Da schrie er und riß ihn sehr und fuhr aus. Und der Knabe lag da wie tot, so daß die Menge sagte: Er ist tot. 9,27 Jesus aber ergriff ihn bei der Hand und richtete ihn auf, und er stand auf. 9,28 Und als er heimkam, fragten ihn seine Jünger für sich allein: Warum konnten wir ihn nicht austreiben? 9,29 Und er sprach: Diese Art kann durch nichts ausfahren als durch Beten.* *In der späteren Überlieferung finden sich zusätzlich die Worte: «und Fasten».

 

Ich hatte eine Eingebung zum Thema der Jahreslosung 2020:

Ich glaube; hilf meinem Unglauben. Markus 9,24

Ich wollte es verstehen, warum ich zwar einerseits tief und fest glaube, wie der Vater des Knaben, aber doch dann viel zu ungläubig bis, als daß ich mir zutraue, Gott, der unter anderem auch in mir wirkt, zu vertrauen, daß ich durch meinen Glauben allein, meine Epilepsie besiegen kann.

So geht es auch dem Vater des Knaben.

 

Nun zu meiner Eingebung vom 23.12.2019 in kurzen Stichwörtern:

- Jesus mit Mose und Elias auf dem Berg Tabor

Jünger in der Mitte

Das Volk, Vater mit Knaben unten.

- Jesus, Mose, Elias, Jünger, Vater und Knabe sind alle gleich viel wert vor Gott (dem Gott in uns), sind alle eines.

 

Jetzt ein kurzer Ausflug:

- 2. Paulus an die Korinther 12

Paulus sagt: damit ich mich wegen der hohen Offenbarungen nicht erhebe, ist mir ein Stachel ins Fleisch gegeben, also die Epilepsie, der Geist, der mich niederstreckt.

 

- Im Knaben und in Paulus finde ich mich wegen der Epilepsie wieder.

 

- Jesus, Mose, Elias, Vater, Sohn und Paulus sind eins.

- Alle sind Jesus bzw. göttlich, wenn sie geboren werden.

- Alle haben Leiden und sind der Sohn.

- Leiden können aber auch persönliche Gebrechen, kleine und große, auch Tugenden und Sünden sein.

- Alle sind Paulus und sollen nicht stolz sein, darum haben alle irgendwelche Gebrechen, damit sich sich nicht erheben und so oft stolz sind.

 

- Jetzt beziehe ich mich mit ein:

- Ich bin Jesus, der Vater des Knaben, der Knabe und Paulus.

- Alle sind Jesus, der Knabe, der Vater und Paulus.

 

Jetzt zur Jahreslosung 2020:

Alle glauben nicht genug, vertrauen Gott, der in ihnen allen ist, zu wenig.

Sie haben zu wenig Selbstvertrauen in ihre eigene göttliche Macht.

 

Filmbeispiel Star Wars - Luke Skywalker bei Yoda:

Luke soll das Raumschiff aus dem Sumpf heben.

Erst nachdem er genug Vertrauen in seine eigene göttlliche Macht hat, gelingt es ihm.

ENDE

 

Text: Susanne Albers (2019) 


Wir haben es in der Hand

Thema Corona - ein Gedankengang - 

Man kann nie tiefer fallen, als in Gottes Hand.

Gott sind wir alle, in jedem von uns Menschen, Tieren, Pflanzen und Steinen steckt das Göttliche.

also fallen wir in unsere Hand.

 

Gott ist eigentlich kein strafender Gott.

 

Frage: ist Corona das Karma der (bösen, unsozialen und ungerechten) Menschheit?

 

Wenn Gott in uns allen ist,

und wenn Gott kein strafender Gott ist,

dann haben wir es selbst versaut,

und bestrafen uns kollektiv selbst.



 

Nach dem Leid im tiefen Tal

kommt immer das gute und hoffnungsvolle Licht.

Wenn Gott das nicht gestaltet,

weil wir alle das Göttliche sind,

dann sind wir alle ganz allein dafür verantwortlich,

wie das hoffnungsvolle Licht

am Ende des Tunnels aussehen wird.

 

Es liegt ganz allein an uns,

denn:

wir haben es in der Hand.    

 

(Text: Susanne Albers 2020)


Höhlengleichnis hoch 5

ich habe nachgedacht... und bin konsequent mit dem höhlengleichnis von platon umgegangen, denn für mich gibt es mindestens 5 variablen.

vorweg: ich weiß, daß unsere katze nelli genauso ein bewußtsein hat, wie ich.

nun meine überlegung:

 

höhlengleichnis hoch 5

1. katze nelli von geburt an in gefangenschaft hier in der wohnung (küken vorm schreddern)

2. katze nelli ist auf der wiese und sieht vögel und fängt mäuse

3. katze nelli hat eine psychose und hört stimmen (woher?)

4. katze nelli hat ein nahtoderlebnis und erlebt ihre göttlichkeit

5. katze nelli erleidet bei einem unfall den hirntod, die lebenserhaltenden maschinen werden abgeschaltet und ihre organe werden in einen anderen körper verpflanzt (haben ihre organe (oder gar zellen) ein bewußtsein?)

diesen gesamtumgang erhoffe ich mir, wenn öffentlich über das höhlengleichnis geredet wird.

 

(Text: Susanne Albers 2021)


Ich bleibe dabei:

jedes Wesen kommt vollkommen unbefleckt und göttlich zur Welt.



Es hat in jeder Beziehung alle Möglichkeiten, sich zu entwickeln und zu entfalten.



Das kann es am Anfang aber nicht allein, dazu braucht es Eltern und Wegbegleiter.



Ich war direkt nach der Geburt nicht gewollt.



Statt meine Göttlichkeit zu leben, kam ich in ein Kinderheim.



So begann mein Leben mit einem durchaus holprigen, verwackelten und kritischen Start.



Nach 10 Monaten wurde ich adoptiert.



Da waren dann also die zweiten Eltern und damit, nach den verwerflichen Kinderpflegern, wohl hoffentlich wohlmeinende Wegbegleiter.





So, so... sie nennen sich also "Erziehungsberechtigte"...



Was soll das sein?



Warum reicht es nicht, einem Kind Liebe zu geben und ihm damit zu "helfen"?



Warum und wozu muss es "erzogen" werden?



Damit es ein leistungsfähiges und vollwertiges Mitglied der Gesellschaft wird?



Haben wir nach dem Nationalsozialismus etwa immer noch nicht dazu gelernt?



In dem Sinne brauchen wir kein "Kanonenfutter" mehr.





Schon jetzt verweise ich noch einmal auf den so genannten göttlichen Anteil in jedem Wesen.



Wer wagt es, mir vorzuschreiben, dass ich, um zu leben, nur durch Leistungsfähigkeit weiterkomme?



Darauf trimmten mich meine Eltern.



Ja, sie liebten mich und zeigten mir ihre Liebe,



aber 35 Jahre später bekam ich meine Quittung:



Nur weil ich um meiner Gesundheit willen, den hoch dotierten Job abbrach, hörte ich von ihnen:



"Das kannst Du nicht machen, Du weißt gar nicht, was du uns damit antust!"



Geld ging im Endeffekt also doch vor Liebe.





7 Monate, bevor ich diesen Satz von meinem Vater hörte, war ich 9 Minuten klinisch tot und hatte ein Nahtoderlebnis.



Fernöstliche Religionen würden sagen:



Susanne, in dem Moment ist deine Kundalini erwacht.



Ja, es war so.



Erst dieses Erlebnis machte mir bewusst, das nach all den vielen Jahren doch noch diese kleine göttliche Flamme in mir brannte.



Mein göttliches Selbst krabbelte langsam zurück in mein Bewusstsein, und ließ mich das erste Mal im Leben gegen meine Eltern aufbegehren, und nicht dem Mammon sondern meiner Gesundheit den Vorzug zu geben.



In diesen 7 Monaten seit dem Nahtoderlebnis wurde ich plötzlich kritischer mit meinem gesamten Umfeld; Menschen, Erlebnissen und Ereignissen gegenüber zeigte ich immer deutlicher und entschlossener meine Emotionen.



Diese Entwicklung vollzog sich für mich dahingehend eher unbewusst, denn das Einzige was mir auffiel war, alles was geschieht ist "anders" als zuvor.



Hatte ich in den vergangenen 35 Jahren zwar auf dieses oder jenes emotional reagiert, war es aber eher eine impulsive Reaktion meinerseits, denn den genauen Sinn und Grund all meiner Reaktionen kannte ich nicht.



Durch das Nahtoderlebnis war ich wieder mein ureigenstes ich, das sich in keinster Weise mehr etwas gefallen lassen will.



Das war insgesamt ein sehr lang andauernder Erfahrungsweg, wie ein Buddhist z.B. sagt, sie oder er ist seit 20 Jahren im Kundalini-Prozess.



Mein aufgeflammter göttlicher Anteil war also wieder da.



Und er wurde stärker: so stark, daß ich riskierte, aufgrund der obigen Aussage meines Vaters, mit meinen Eltern zu brechen.



Ganz klar: es gab mörderischen Streit.



Mein göttliches Selbst war in jeder Beziehung kompromisslos.



Entweder es läuft, wie ich will - oder - ich will überhaupt nicht mehr und begehe Suizid.



Es geschah alles innerhalb weniger Minuten und ohne große Vorankündigung meinerseits.



Meinem Wunsch wurde nicht Folge geleistet - und peng - ich schluckte sofort die Tabletten.



Zwar sorgten meine Eltern noch dafür, dass Polizei und Notarzt kamen, aber dann überließen sie mich meinem ungewissen Schicksal und fuhren sofort zurück nach Hause.



Sie hatten sich nicht vergewissert, ob ich das überlebte.





Das war sie also: die Quittung nach 35 Jahren.



Einmal zeigte ich mich von meiner absoluten, in die Wiege gelegten kompromisslosen göttlichen Seite und widersprach - und peng - schon war ich ihnen nichts mehr wert.





Sie selbst waren ja eigentlich auch "göttliche" Wesen.



Nur wussten sie es schon seit Ewigkeiten nicht mehr.



Darauf wurde während ihres Heranwachsens in der Nazidiktatur zu keiner Zeit Wert gelegt.



Gedanken darüber kamen ihnen zu keinem Zeitpunkt ihres Lebens.



Auch wenn sie mal da gewesen ist, ihre göttliche Flamme war nie entbrannt und konnte somit auch nicht erlöschen.





Um es kurz zu machen: ich überlebte den Suizid.



Und ich wurde noch empfindsamer und des göttlichen Anteils in mir bewusster, als ich es vorher war.





Mit meinen Eltern gab es einen friedlichen, aber von allen Seiten vorsichtigeren und zurückhaltenderen Neubeginn des Eltern- Kind Verhältnisses.



Meine Mutter starb 2 Jahre später, mein Vater 10 Jahre später.





Wie ist es mir während der nach dem Nahtodereignis folgenden 20 Jahre ergangen?



Ich schlitterte von einem dramatischen gesundheitlichen Großereignis ins Nächste und es reißt bis heute nicht ab.



Ich umgab mich mit intensiven und teils dramatisch falschen Menschen, die meine Göttlichkeit auf die Probe stellten,



und ich lernte endlich die Person kennen, die mich als erster Mensch in meinem Leben einfach so liebte, weil ich Susanne war - kompromisslos.





Es ist mir essentiell wichtig, in jedem Menschen, Tier und zumindest Pflanze das Göttliche zu sehen und es gedeihen zu lassen;



und ebenso erwarte ich, das jedes mich umgebende Wesen mir die gleichen göttlichen Rechte einräumt und sie fördert.





So ein Nahtoderlebnis muss nicht sein, eine Kundalinierweckung ist ebenso nicht von Nöten.



Warum nicht?



Ganz einfach:



Wenn jedes Kind von Geburt an in seiner Göttlichkeit bestärkt und gefördert wird,



dann braucht es nichts, was ihm die innere Flamme deutlich macht, denn sie brennt die ganze Zeit, ohne Unterlass.





Es ist nicht schwer - eigentlich nicht - wir müssen es nur wollen.



Und wenn es nochmal unzähliger Generationen bedarf, ich glaube fest daran, dass es uns allen gelingen wird, ab einem zukünftigen Zeitpunkt in jedem Wesen, ob Mensch, Tier oder Pflanze das Göttliche zu sehen und dafür zu sorgen, dass es sich entfalten kann.



Es wird gelingen. :-)



!!!



(Text: Susanne Albers 2021)


Alles bestens

Schauen wir auf die Uhr und rechnen wir in unser aller Zeit, wissen wir folgendes:

Nach neuesten Funden in Afrika ist der älteste Homo Sapiens Knochen 300.000 Jahre alt.

Die Erde ist 4,6 Milliarden Jahre alt.

Im göttlichen Anteil in uns allen, beziehungsweise im unendlichen Universum, gibt es keine Zeit.

Dort gilt stets und ständig:

"Alles war, ist und wird wunderschön."

 

Das ist nicht einfach so dahergesagt,

denn wir alle (zumindest Menschen, Tiere und Pflanzen) sind göttlich geboren.

Es liegt allein an uns allen, was wir aus uns machen, und wie wir uns entwickeln.

 

Sollten wir, in welchem Moment auch immer,

auf ein Problem gleich welcher Art stoßen,

dann dürfen wir niemals vergessen,

daß es dieses Problem für den göttlichen Anteil in uns und das Universum nicht gibt.

 

Wäre es nicht wundervoll, sich das öfter mal zu vergegenwärtigen?

 

p.s. der alte Witz:

Treffen sich zwei Planeten:

Sagt der eine: "Und, wie gehts?"

Sagt der andere: "ich hab grad Homo Sapiens."

Antwortet der erste: "Mach dir nichts draus, das vergeht."

 

(Text: Susanne Albers 2022)


Sind wir in diesem Krieg kompromisslos?

Unser kompromissloser Krieg

Es ist für uns Europäer und Amerikaner sehr leicht Herrn Putin zu verurteilen…

Ich würde sagen zu leicht!

Denn wir tragen Scheuklappen.

Unser gesamter europäischer Wohlstand ist ein erkaufter Kompromiss:

- unseren Müll bringen wir nach Asien

- unsere Jeans wird in Bangladesh für 30 Cent Stundenlohn genäht

- die Milch, die wir kaufen, wird von Kühen produziert, die Soja aus Ländereien des abgeholzten Regenwaldes fressen.

- unsere Smartphones haben Akkus aus Lithium, daß billig in Chile abgebaut wird und auch nicht endlos vorhanden ist.

- unsere Fische auf dem Teller stammen zum Teil aus dem Nordatlantik, den wir so lange überfischen, bis die Fischgründe erschöpft sind, der Fisch ausstirbt, aber das ist uns egal; wir haben ja viel Geld und machen dann im Pazifik weiter, woher wir ja schon unseren Thunfisch haben.

- unsere Computer kommen aus Asien, zusammengebaut von Billiglöhnern.

… und die Liste geht endlos weiter ...



Was siehst du aber den Splitter im Auge deines Gegners, und nimmst nicht wahr, ein Balken ist in deinem Augen.

Erst wenn der böse Herr Putin Waffengewalt einsetzt, und ein Land angreift, dann wachen wir auf…. Warum?

Wer im Jemen gerade stirbt, interessiert uns doch auch nicht großartig.

Erst wenn Herr Putin mit Atomwaffen droht, kollabieren wir innerlich aus lauter Angst ums nackte Überleben …. Warum? All die Waffen sind schon viele Jahrzehnte vorhanden, nur daß sie bisher nicht genutzt wurden.

…

Wir haben es Jahrzehnte lang hingenommen, daß wir auf Kosten anderer unseren Wohlstand ausleben, was Herr Putin übrigens auch macht.

Und jetzt pinkelt uns Herr Putin ans Bein…. und was machen wir?

Wir kaufen Waffen, bringen sie in die Ukraine… und lassen die Ukrainer unseren europäischen Wohlstand verteidigen…

Wir haben nicht mal den Schneid, unsere Angelegenheiten selbst zu regeln.

Wir sind es ja gewohnt: wir zücken den Euro- oder Dollarschein und andere machen für uns die schmutzige Arbeit.

Na gut… dann besänftigen wir noch unser “restverbleibendes” Gewissen, und spenden für die armen Ukrainer…

Und was machen die damit?

Wenn wir Pech haben, kaufen sie statt Lebensmitteln und Medikamenten weitere Waffen… und, und, und…..

Es ist eine endlos Spirale…

Ganz klar ist das momentane Vorgehen von Herrn Putin nicht zu akzeptieren;

aber ist es im Gegensatz dazu, so einfach zu akzeptieren, was wir machen?

Ich denke für mich,

daß ich soviele Kompromisse zu Gunsten meiner Selbst eingehe, und so oft die Augen verschließe, wenn ich die nächste Jeans kaufe,

daß ich – ich ganz persönlich – nicht anfange mit Steinen zu werfen.

Diese gesamten Tage und Wochen, die wir gerade erleben, stellen für uns alle eine Zäsur dar.

Irgendwann muß es mal gut sein, und wir müssen umdenken bzw. neu denken.

 

(Text: Susanne Albers 2022)  


Außerkörperliche Erfahrung im "Traum"

2.Juli.2022 4:20 Uhr Außerkörperliche Erfahrung im "Traum"



Ich war mit Mama (am 26.2.2002 2:00 Uhr verstorben) in Bardowick.

Ich flutschte ohne Körper am Badezimmer vorbei Richtung mein ehemaliges Kinderzimmer,

weil ich ein unregelmäßiges Piepen hörte und danach suchte.

Dann entdeckte ich das Piepen aus meinem Kinderzimmer...

In dem Moment wurde ich "wach" und war in meinem Bett im Kiehlufer in Berlin;

und war ganz enttäuscht, daß Mama weg war.

Mein ganzer Körper kribbelte und es piekste minutenlang überall in mir.

Vom Gefühl war meine Seele, die sich in Bardowick mit Mama getroffen hatte,

hier in Berlin plötzlich in meinem Körper zurück geschlüpft 

und das verursachte das Pieksen...

---

Meine Erklärung dazu:

Mamas Seele hat meine Seele in Bardowick getroffen.

Als ich sie das erste Mal tot gesehen habe,

stand ich vor dem Badezimmer in Bardowick.

Das jetzgige Piepen bedeutet das Ende unserer Seelenbegegnung

und ihren damaligen Tod in meinem alten Kinderzimmer.

Piepen: ihre Zeit als lebende Person war abgelaufen.

Sie hat mich heute getroffen,

um mir zu helfen, weil ich mit meiner derzeitigen Situation

so verzweifelt bin.

Also beobachtet sie mich schon die ganze Zeit,

und hat mir mit der heutigen Begegnung Kraft gegeben,

durchzuhalten und nicht aufzugeben.

Und seit gestern geht es mir auch besser.

Immerhin konnte ich trotz Long Covid

und daraus resultierender Histaminintoleranz

Spinatpizza essen.

Mama ist keine erfahrene Seele,

aber sie schaffte es,

genau zu ihrem Todesort und Zeitpunkt zurückzukehren,

und mich (meine Seele) dort zu treffen,

wo sie damals gestorben ist.



Ich hab Mama ganz doll lieb.

Danke Mama.

Ich werde durchhalten.



Das Pieksen in meinem Körper beim "wach" werden,

war, daß sich meine Seele nach dem Treffen

wieder an meinen Körper (Blut fließt) gewöhnen mußte.

ENDE

 

Heute stand folgendes in den Losungen:

Losung und Lehrtext für Samstag, 2. Juli 2022

  

  Nähme ich Flügel der Morgenröte und bliebe am äußersten Meer, so würde auch dort deine Hand mich führen und deine Rechte mich halten. 

  Psalm 139,9-10 

  

  Jesus spricht: Siehe, ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende. 

  Matthäus 28,20

Matthäus 28,20 erwähne ich “sehr wichtig” auf meiner https://www.susili.de Seite bei den Geistesblitzen und dort bei der Offenbarung Seite 6.

mehr zu Mama (Ulla Knoop):

https://www.susili.de/13persoenlich-eltern.html

(Text: Susanne Albers 2022)


Im rechtlosen Raum

Im rechtlosen Raum

      Station 84

    Psychiatrie, Vivantes Klinikum Neukölln

    Vorwort

      Natürlich sind nicht alle Pflegekräfte und Ärzte so „böse und lieblos“, wie ich im folgenden beschreibe, aber das folgende habe ich erlebt und das ist das kranke Gesundheitssystem in diesem unserem Lande. Man könnte natürlich trefflich darüber streiten, ob es nur das Gesundheitssystem ist. Vielleicht läuft dann doch bei uns mehr als das, was ich beschreibe schief.

    Start:

    Ich, Susanne Albers aus Berlin, 57 Jahre alt, habe folgendes erlebt:

    Am 4. Dezember 2022 legte ich mich morgens früh um 6:00 Uhr nackt auf unsere Wiese unter den Ahornbaum im Hinterhof am Kiehlufer.

    Meine Beweggründe, dafür lasse ich erst mal weg.

    Meine Freundin Bettina Werner, 58 Jahre alt, kam hinter mir her und stellte sich besorgt auf den Laubengang.

      Sie rief mir zu: „ Susanne, steh auf, es ist kalt“.

      Ich antwortete: „erst wenn du sagst, dass ich Gott bin“.

      „ nein, du bist nicht Gott, du bist Susanne“ sagte Bettina.

      Darauf antwortete ich „dann steh ich auch nicht auf“

      Dieses Spiel wiederholt sich ein, zweimal.

      Bettina war sehr besorgt um mich. Schließlich war es kalt und so rief sie die Feuerwehr.

      Ich lag immer noch nackt im Hinterhof, da traf die Feuerwehr ein.

      Soweit ich mich erinnere, waren es drei Feuerwehrleute. Sie ließen sich von Bettina schildern, was geschehen war. Dann kamen sie zu mir.

      Ein Feuerwehrmann sagte: „Frau Albers, nun stehen sie doch auf, es ist kalt“

      Nein, sagte ich erst wenn Bettina sagt, dass ich Gott bin

      Ein anderer Feuerwehrmann hatte eine goldene Alufolie und wollte sie unter mich legen. Damit war ich nicht einverstanden und legt mich wieder daneben.

      Schließlich kam noch die Polizei.

      Der Feuerwehrmann wurde nervös, „meine Güte, es ist kalt, es ist Dezember stehen sie endlich auf.“

      Ich bin passiv und still liegen geblieben und sagte: „ Wenn Bettina sagt, dass ich Gott bin, stehe ich sofort auf.“

      Dann zerrten alle drei Feuerwehrleute schmerzhaft an mir herum und deckten mich mit der Alufolie zu. Das wollte ich nicht Ich nahm die Alufolie von meinem Körper.

      Dann sagte ich: „ Bettina, dann bist du Gott, wenn du sagst, dass du Gott bist stehe ich auf“

      Bettina rief: „nein, ich bin nicht Gott ich bin Bettina und du bist Susanne“.

      Ich rief zu Bettina: „Okay, dann bist du der Teufel und ich bin die Ausgeburt der Hölle. Ich kann mich auch ganz klein machen. Ist dir das recht?“

      Nein, rief Bettina, du bist Susanne und ich bin Bettina.

      Die Gesamtsituation war total angespannt die Feuerwehrleute wurden nervös. Wieder sagten sie, Frau Albers stehen sie endlich auf sie können hier nicht liegen.

      Bettina erzählte, dass ich 2009 eine Psychose hatte, sie Angst um mich hat, dass ich mir wieder die Hand abschneiden würde und dass jetzt wieder etwas passieren würde.

      Ich blieb stur und blieb liegen.

      Einer der Feuerwehrleute sagte, so geht es nicht, wir nehmen sie jetzt mit.

      Die Feuerwehrleute breiten wieder die goldene Alufolie aus und dann ging’s los : sie zogen, und sie zerrten an meinen Händen, Armen, Beinen und Füßen, ein Polizist fesselte mir die Hände mit Handschellen auf dem Rücken, deckten mich mit Alu Folie ab. Ich hatte starke Schmerzen und Schürfwunden, Ich schrie ohne Ende. Nach einigen weiteren dramatischen Minuten hatten sie mich in den Notarztwagen gelegt.

    Bettina blieb besorgt zurück.

    Ich fasse also kurz zusammen: „Im Deutschland 2022 ist es im Dezember verboten, sich morgens um 6:00 Uhr nackt und absolut passiv in den Hinterhof zu legen. Wenn man das tut, wird man von der Feuerwehr und Polizei abgeholt und in die Psychiatrie gebracht.“

    Da ich im Stadtteil Berlin Neukölln wohne, ist für mich das Vivantes Klinikum Neukölln zuständig.

      Ich lag im Feuerwehrwagen, Hände auf den Rücken gefesselt, fixiert und zitterte wie Espenlaub.

      Nach etwa 15 Minuten Fahrt trafen wir ein.

      Das Feuerwehrauto hielt auf der Rampe, die Feuerwehrleute, stiegen aus, öffneten die Hecktüren und wuchten, die Trage, auf der ich lag aus dem Auto heraus.

      Dann schob man mich stark ruckelnd in die Notaufnahme.

      Dort angekommen, fanden sich sofort einige Pfleger und Ärzte an meiner Trage. Es herrscht große Aufregung.

      Die Feuerwehrleute schilderten ihre Sicht der Dinge der Ärztin und man schob meine Trage weiter in den Raum hinein.

    Grundsätzlich war ich völlig passiv und schuldlos in dieses Schlamassel hinein geraten. Ich hatte niemandem etwas getan. Ich hatte nur nackt auf der Wiese gelegen, und jetzt liege ich gefesselt auf einer Trage in der Notaufnahme.

    Ich blieb dabei. Ich war die Liebe. Ich war Gott, mein Dauerhelfer ist Lucy. Lucy war meine Cocker Spaniel Hündin, und für mich ist sie so etwas wie der heilige Geist. Jetzt gibt es Lucy nicht mehr, weil sie gestorben ist aber dafür gibt es unsere Katze Laura. Laura nimmt jetzt Lucys Stellung ein.

    Immer wenn ich in Not bin, dann habe ich einen Trick ersonnen, mit dem ich mir helfen kann. Auf meiner Homepage gibt es ein Lied von Carole King. Es heißt you’ve Got a Friend. Sobald man mir dieses Lied vor spielt, wird alles gut. Und ganz klar musste etwas passieren. Ich war in höchster Not.

      Und so geschah es auch. Plötzlich stand ein Pfleger namens Mohammed neben meiner trage. Er war ganz lieb, streichelte über meine Wange und sagte: Susanne alles wird gut.

    Meine gefesselten Hände auf dem Rücken schmerzten unendlich doll. Ich war schmutzig, vom zerren im Hinterhof und eine Ärztin kam und sprach mich forsch an. Daran kann ich mich nicht mehr so gut erinnern. Dafür weiß ich aber sehr genau, was ich getan habe.

    Ich zitterte und stotterte und sagte, ich bin die Liebe. Ich sende Ihnen ganz viel Liebe. Dann sagte ich noch, man solle meine Homepage öffnen und Carole Kings Lied abspielen. Und ich fing an Weihnachtslieder zu singen.

    Irgendwann wurden dann die Handschellen auf meinem Rücken gelöst.

    Die nächsten Stunden war ich so platt, dass ich mich bewusst kaum an etwas erinnern kann.

    Als mein Bewusstsein wieder einsetzte, erwachte ich in einem Krankenhaus Zimmer. Ich war weder gewaschen, noch von all den Schmutz, den ich von der Wiese mitgebracht hatte, befreit worden.

    Draußen auf dem Flur erspähte ich andere Patienten und Pflegekräfte.

    Für mich war sonnenklar. Ich bin die Liebe. Die Liebe ist nicht käuflich. Sie sendet Liebe, und sie kann auf keinen Fall etwas Böses tun. Doch genau damit bekam ich es, hier auf dieser Station zu tun.

    Ich bin sehr spirituell und hellfühlig und kann weiße Magie von schwarzer Magie unterscheiden. Ich merke sehr genau, welche Personen vor meinem Zimmer vorbei liefen.

    Im Nachhineiein erzählte mir ein Pfleger, dass mein Blutdruck unentwegt bei etwa 250/130 lag, und man sich sorgte, ich bekäme einen Schlaganfall. Ich wurde dann mehrfach gefragt, wie es mir geht. Ich antwortete jedesmal: “es geht mir sehr gut“ und sendete weiter Liebe.

    Und ich fing einfach an jedes Mal, wenn eine Person an meinem Zimmer vorbei lief, Liebe zu senden. Die Tür stand offen, ich sagte immer wieder Ich sende ganz viel Liebe. Ich sende ganz viel Liebe. Und ich sang Weihnachtslieder. So ging das locker, stundenlang.

      Die so genannten Schwarzmagier, die ich identifizierte, warfen mir zunächst böse Blicke zu. Später, trauen Sie sich nicht an meiner Tür vorbei, beschimpften mich und warfen mir Flüche an den Kopf. Ich stand auf und trat kurz in den Flur. Auch dort, sagte ich, ich sende Liebe, ich sende Liebe. Diese so genannten Schwarzmagier waren zwei Frauen, die immer miteinander und nebeneinander liefen und zwei einzelne Männer.

    Schließlich erklärte ich mich; ich sei die Liebe, und die Liebe ist das größte, was es gibt, und sei immer viel, viel stärker als aller Hass und jedes Böse, was es geben könnte. Und ich sagte, weil ich die Liebe jetzt da sei, würde es nichts Böses mehr geben. Schließlich betonte ich noch, dass ich weder provozierbar noch käuflich sei, und mich auf keinen Fall durch ein Wunder beweisen würde.

    Damit gingen die Provokationen los. Es begannen Schreiereien, Streitereien, Türen schlugen, schränke knallten. Und jedes Mal rief ich in die entsprechende Richtung. Ich sende liebe ich sende liebe, ich bin stärker als alles böse und jeder Hass.

      Und dann legte ich mich wieder auf mein Bett, und sang lauthals Weihnachtslieder.

    Dann soll es noch eine schwere Rangelei mit meiner Beteiligung gegeben haben. Ich soll auf die beiden von mir so bezeichneten schwarz magischen Hexen losgegangen sein, soll Ihnen die Haare rausgerissen haben und sie geschlagen haben leider kann ich mich daran nicht erinnern.

    Ich sendete weiter Liebe und sang Weihnachtslieder.

    Und weil mein Liebe senden und Weihnachtslieder singen, so unglaublich gefährlich ist, wurde ich per richterlichem Beschluss gemäss PsychKG bis zum 20. Dezember 2022 hier untergebracht.

    Mittlerweile hatte ich erfahren, dass ich in der Psychiatrie in Pavillon 2 auf Station 84 lag.

      Bevor ich jetzt alle kleinen Einzelheiten schildere, möchte ich einmal den Stationsalltag beschreiben:

    Um 8:00 Uhr gibt’s Frühstück auf dem Tablett, das man sich vom Wagen holen muss. Danach muss man sich anstellen, um seine Medikamente zu nehmen. Es ist selbstverständlich nicht klar, dass man wirklich seine eigenen Medikamente mit aut idem Original bekommt. Deshalb muss man immer darauf achten, welche Tabletten dort in den Schächtelchen drin sind. Um 12:00 Uhr gibt es Mittagessen, um 15 Uhr gibt es Kaffee (selbstverständlich koffeinfrei) und um 18:00 Uhr gibt es Abendessen

      Montags ist Zimmer Visite durch die Stationsärztin. Dienstags und Donnerstags ist Oberarzt Visite, wo man in einen Raum gerufen wird, wo dann der Oberarzt die Stationsärztin, die Pfleger und eine Dame vom Sozialdienst sitzt.

      Ob sich jemand wäscht oder ob das Bett eventuell dreckig ist, interessiert die Pflegekräfte einen Scheißdreck. Die Putzfrau wischt nur einmal im Kreis, in den Duschen herrscht Schimmelbefall.

    Ich bin jetzt den 13. Tag hier, und nun beschreibe ich, wie für uns Patienten der Stationsalltag läuft.

    Zunächst einmal sei erwähnt, dass ich in all den 13 Tagen keine neue Bettwäsche erhalten habe und auch mit einer replantierten Hand nicht in der Lage bin mein Bett neu zu beziehen. Wenn ich darauf das Pflegepersonal anspreche, wird kommentarlos nicht reagiert.

    Positiv erwähne ich, dass man mir wenigstens die Butter aufs Brötchen geschmiert hat.

    Eine Patientin habe ich noch nie in anderen Klamotten gesehen. Sie trägt Tag und Nacht eine dicke Jacke Silikonhandschuhe eine Kapuze, und sie sitzt in oder vor ihrem Zimmer auf dem Flur und redet und krakeelt lauthals Tag und Nacht. Sie ruft sehr oft bei den unterschiedlichsten Polizeidienststellen Berlins an und beschwert sich über alles mögliche. Da wir hier im Altbau sind, kann man das auch bei geschlossenen Türen und trotz Kopfhörer überall hören. Tag und Nacht hat sie ihr Handy in der Hand redet, hört Musik telefoniert, singt mit.

    Eine andere sehr viele ältere Patientin hat ihr Zimmer am Ende des Flurs und geht etwa 30-40 mal pro Tag den Flur entlang bis zur Kanzel des Pflegepersonals, dann biegt sie links ab und steuert Richtung Raucherraum. Im Raucherraum schnorrt sie eine Zigarette, lässt sich die Zigarette anzünden, zieht einmal daran und macht die Zigarette dann aus. Dann verlässt sie wieder den Raucherraum, geht an der Kanzel vorbei Richtung ihres Zimmers, setzt sich aufs Bett, wartet einen kleinen Moment und dann geht sie wieder los und dann geschieht das selbe Spiel von neuem.

    Ein weiterer Patient konnte mein Liebe senden, nicht ertragen und hat sich ein Bettbezug über den Kopf gezogen, bedrohte mich mit einem laufenden Fön und veranstalte vor meinem Zimmer ein schwarz magischen Tanz.

    Eine weitere Patientin lebt im betreuten Wohnen. Ihr wurde zum 31. Dezember die Wohnung gekündigt es sei denn, sie geht in die Psychiatrie und lässt sich für verrückt erklären. Sie wird unter Androhung von Obdachlosigkeit dazu gezwungen, Neuroleptika zu schlucken, einer der Pfleger sagte ihr, es hätte schwere Konsequenzen, wenn sie die Tabletten nicht nehmen würde.

    Gerade kommt ein älterer Herr den Flur entlang und fragt mich und meine Zimmernachbarin, wie er hier raus kommt und was er dafür bezahlen muss.

    Noch eine weitere ältere Patientin geht den ganzen Tag lang in alle Toiletten und Duschen holt sich die Papierhandtücher aus den Fächern und verstopft damit die Toiletten und Waschbecken.

    Eine weitere etwa 18-jährige Patientin hat Freigang, möchte aber nicht mehr leben und legt sich so ungefähr dreimal pro Tag auf die Straße wird von der Polizei einkassiert und wieder auf unsere Station zurückgebracht.

    Für Ablenkung, sorgt der Raucherraum. Ein Patient mit gelben Fingernägeln und grünen Fußnägel läuft dort gerne im Kreis wichst unter seiner Schlafanzughose an seinem Penis und ich warte nur darauf, bis er mir seinen Erguss ins Gesicht spritzt.

    Gerade sitze ich wieder im Raucherraum, dort erzählt mir ein anderer Patient, dass ein Opa auf unserer Station eingezogen sei, der an der Pflegekräfte Kanzel ewig lang gefragt hat, wo man hier Hosenträger kaufen kann.

    Eine weitere etwa 70-jährige Patientin hat den Tag und Nacht Rhythmus vergessen und tanzt und singt gern des Nachts über den Flur. Sie singt übrigens sehr hübsch nur leider kann man da nicht mehr schlafen.

    Im Raucherraum passiert sowieso unglaubliches. Gestern saß dort ein Patient und redete und redete und redete einfach nur vor sich hin. Dann kam ein zweiter Patient hinzu der davon so genervt war, dass auch er anfing zu reden und zu reden und zu reden, allerdings in Englisch. Ich saß auch im Raucherraum man kann sich überhaupt nicht vorstellen, wie unglaublich entspannend es ist, dort eine Zigarette zu rauchen.

    Da ich ja keine Ahnung hatte, wie die Stationszimmer Visite abläuft fragte ich eine Schwester. Die Schwester sagte, es geht immer rechts herum. Die fangen Zimmer eins an bis unten zum Flur und gehen dann auf der linken Seite wieder zurück. Ich bin in Zimmer vier, aber es ist klar, diese Station baut auf Provokation. Unser Zimmer Nummer vier wurde übersprungen und es ging dann einfach Nummer fünf weiter. Ich und meine Zimmernachbarin sollten provoziert werden, einen Affenaufstand zu machen, damit wir endlich an der Reihe waren. Und wenn wir diesen Affenaufstand dann machen, dann wird natürlich unser Aufenthalt per richterlichem Beschluss verlängert. Es soll ja Spaß machen.

    Diese ganze Provokationsgeschichte gehört eigentlich in einen extra Abschnitt, denn darauf baut das Stationsgeschehen auf. Nehmen wir nur einmal das Beispiel der Toiletten: Logo. Wenn eine Patientin täglich stundenlang über den Flur marschiert und alle Abflüsse verstopft, ist es logisch, dass sich alle anderen Patienten darüber aufregen, wenn sie nicht pinkeln oder kacken können. Selbstverständlich geht man dann zum Pflegepersonal und beschwert sich darüber, was macht das Pflegepersonal? Es tut so, als hätte es das nicht gehört.

    Am vergangenen Mittwoch bin ich morgens um sieben aufgewacht hab mir meine Zigaretten geschnappt und bin auf den Flur gegangen. Was hab ich gesehen? Der ganze Flur stand unter Wasser, eine Schwester und eine Patientin wischten das Wasser mit einem Schieber weg.

    Und ich könnte noch Unmengen weiteres schreiben.

    Zum Beispiel über die Angst der Patienten vor der Macht der Ärzte.

    Meine persönliche Situation verhält sich nun aber der Gestalt, dass, wenn ich auch nur den kleinsten Fehler mache, sich mein Aufenthalt hier verlängert, weil die Ärzte und Pflegekräfte am längeren Hebel sitzen.

    Und schliesslich hab ich in meiner Not auch mal bei der Polizei und dem Berliner Krisendienst angerufen und um Hilfe gebeten. Die ganz klare Antwort lautete: “Frau Albers ab Freitag 15:00 Uhr ist kein Richter mehr da; Sie müssen das bis Montag ertragen.“

    Ich habe also absolut Null Rechte.

    Ich bin wegen der Schlaflosigkeit und diesem Dauerstress, dem wir alle ausgeliefert sind, derart angefressen und sauer, dass ich das nicht mehr in Worte fassen kann.

      Natürlich bin ich auch nicht blöd. Ich gehe weiter über die Station und sende Liebe und ab und an singe ich noch ein kleines Weihnachtslied.

    Man könnte auch nochmal zurück denken. Was wäre gewesen, wenn Bettina gesagt hätte: Susanne du bist Gott. Möglicherweise wäre ich einfach aufgestanden, wieder zurück in die Wohnung gegangen. Aber wer weiß das schon?

    Ja ich kann Bettina gut verstehen, für sie war es genau wie für mich purer Stress; nur was ist jetzt wenn ich am Dienstag meinen letzten Tag habe und am aller liebsten um 0:01 Uhr die Station verlassen möchte dann komme ich wieder zu Bettina wenn dann wieder irgendetwas ist? Wird sie mich wieder in die Psychiatrie einweisen lassen, nachdem sie mitgekriegt hat, was hier so läuft?

    Nicht Ich, sondern Bettina ist am Arsch. Und so ist es jeder Angehörige der Angst um sein Familienmitglied hat und wegen ihr oder ihm die Feuerwehr ruft.

    Ach so, und das allerbeste kommt noch: am 20. Dezember um 23:59 Uhr läuft mein richterlicher Beschluss aus. Ich hab mit einem Anwalt telefoniert. Er sagt ich könnte dann eigentlich um 0:01 Uhr am 21. Dezember gehen. Nun habe ich aber hier auf der Station erfahren, dass man erst am Folgetag um 15:00 Uhr gehen darf. Für mich ist das pure Willkür und ich gehe sogar noch einen Schritt weiter. Das ist Macht in falschen Händen.

    Gerade gestern war hier eine Patientin, die auf gepackten Sachen um 15:00 Uhr saß und eigentlich raus durfte und raus wollte; und was war? Sie durfte nicht, sie musste hier bleiben.

    Und möglicherweise ist es weiterhin so, das ich mir selber königlich ans Bein pisse, wenn ich diesen Text vor meiner Entlassung veröffentliche, aber ich glaub das ist es mir wert.

    Unser Gesundheitssystem und unser Rechtssystem würde am Ende eventuell sogar kommen und sagen okay: Susanne, Paragraph 51, sie ist unzurechnungsfähig. Also kann die das alles gar nicht ernst gemeint haben, was sie gerade geschrieben hat und sie ist ja sowieso schizophren und völlig verblödet.

    Ist es wirklich so einfach?

      Ist das wirklich so einfach, als Arzt oder als Pflegekraft machtgeil zu sein?

    Jeder Arzt und jede Pflegekraft könnte auch in einem ganz anderen Gesundheitsbereich, als gerade in der Psychiatrie arbeiten.

    Gerade komme ich von der Toilette. Die Brille war voll gekotzt. Natürlich hat es keiner weg gewischt; soll das wirklich die Normalität in Deutschlands Psychiatrien sein?

    Meine Bettnachbarin erzählte mir gerade, gestern war die selbe Klobrille voll geschissen wurde auch nicht weggewischt aber es ist ja völlig normal.

    Okay, in der Kürze liegt die Würze. Ich glaube, ihr habt verstanden, was ich meine.

    Wir sollten wohl doch die ein oder andere Kleinigkeit oder sagen wir mal Grossigkeit ändern.

    Liebe Grüße, Susanne

      Berlin, den 17.12.2022

    ######## p.s. am 20.12.2022, durfte ich nach einigem Hin und Her ab 15:00 Uhr gehen und war um 17:55 Uhr zuhause - der Pfleger sagte, ich sein zwar noch bis 23:59 Uhr "per richterlichen Beschluß untergebracht", aber man verzichtet darauf, mir die Polizei hinterher zu schicken. #######

    (Text: Susanne Albers 2022)


Gott einatmen und Gott ausatmen

Gott, das Universum, wie auch immer.

  Mach es jetzt einfach:

  Atme tief ein, und stell dir vor, du würdest Gott einatmen.

  Jetzt spürst du deinem Atemzug hinterher, wie Gott langsam in dich eindringt.

  Und nun kommt der nächste Schritt, das Ausatmen.

  Wir alle sind göttlich.

  Insofern kann es doch garnicht so abwegig sein,

  wenn du beim Ausatmen jetzt Gott ausatmest.

  Also: atme aus, und stell dir vor, du würdest Gott ausatmen.

  Jetzt spürst du deiner Ausatemluft, dem Göttlichen hinterher.

  Und nun von vorn,

  Atme Gott ein, atme Gott aus.

Auf Einatmung folgt Ausatmung. Auf Ausatmung folgt Einatmung. Das ist der Rhythmus des Lebens.

  Das ist Gott.  

  (Text: Susanne Albers 2023)

  
Baumstumpf

  Herr: es ist Zeit. Der alte Baum fiel schwer.

    Lass nun den Pilz sich zeigen auf dem Stumpf,

und durch den Wald sende den Lebenshauch.

  Befiehl dem Pilz, sich stolz zu zeigen,

    lass ihn wachsen, stark und mächtig,

    in ihm ruht das alte Leben, fröhlich

    und bereit, sich neu zu regen.

Wer jetzt den Baum nicht sieht, sucht tief in sich.

    Wer jetzt allein ist, wird bald Wunder sehen,

    wird warten, träumen, neues Leben sehen,

    und durch den Wald, wo Schatten sich bewegen,

    wird bald ein neuer Baum sich zeigen.

  (Text: Susanne Albers 2024)

  
Einheitsbewusstsein

    ich kann es nicht anders beschreiben, 

      aber irgendwie ist mein Ego verschwunden. 

      Ich bin nicht mehr Ich. 

      Ich empfinde mich als wir, als Teil des Ganzen.

      Ich fühle mich verbunden mit allem.

      Wenn ich draußen auf dem Laubengang stehe,

      und die Krähen und den Ahornbaum beobachte,

      f
      ühle ich mich mit Ihnen verbunden.

      Ich kann fühlen, was die Krähen fühlen;

      ich fühle das der Ahornbaum mit mir spricht.

      Gestern stand ich dort, 

      da hat er mir ein Blatt vor die Füße geweht.

      Ich gehöre zu allem, ich bin alles.

      Das war noch vor ein paar Monaten anders.

      Und wenn ich sage, mein Ego ist verschwunden,

      dann betrifft es auch meine Individualität.

      Ich bin zwar da, hab auch eine Meinung,

      Aber ich denke, großräumiger.

      Ich fühle, was das Universum fühlt.

      Ich mache mir auch keine Gedanken mehr darüber,

      was ich so alles an kleinen Dingen erledigen muss.

      Alles läuft irgendwie, völlig seltsam.

      Dazu kommt, dass ich über überglücklich bin.

      Außerdem bin ich dankbar.

      Dankbar, dass ich ein Teil des Ganzen bin.

      Und in dem Zusammenhang sage ich:

    Ich bin das Ganze. 

    (Text: Susanne Albers 2024)
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